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Vorbemerkung

Das Museum für Naturkunde, Berlin, ist ein Zentralinstitut
der Humbordt-universität zu Berlin und wird gegenwärtig mit
Mitteln des Landes finanziert. Die projektgruppe Entomorogie
in der Fachhochschule Eberswalde ist aus dem Deutschen Ento-
mologischen rnstitut hervorgegangen und wird derzeit mit Mit-
teln des r[issenschaftrer-rntegrationsprograrnms und projekt-
mitteln des Landes Brandenburg sor^rie weiterer Zuwendungsgeber
gefördert.

Das Land Berrin hat im Einvernehmen mit dem Land Brand.enburg
den wissenschaftsrat gebeten, gutachtlich zu der Frage ster-
lung zu nehmen, ob das Museum für Naturkunde, Berrin, und die
Projektgruppe Entomologie, Eberswalde, die voraussetzungen
für eine gemeinsame Förderung durch Bund und Länder als
rnstitut der Blauen Liste erfüllen. Bei den Einrichtungen der
Blauen Liste handelt es sich um selbständige Forschungsein-
richtungen von überregionaler Bedeutung und gesamtstaatlichem
wissenschaftspolitischem rnteresse, die auf der Grundlage der
Rahmenvereinbarung zwischen Bund und Ländern über die gemein-
same Förderung der Forschung nach Artikel 9Lb des Grundge-
setzes vom 28. Ll. 1975 (Rahmenvereinbarung Forschungsförde-
rung) gefördert werden.l)

Der Y[issenschaftsrat hat zur Erarbeitung einer Stellungnahme
zu beiden Einrichtungen eine Arbeitsgruppe eingesetzt, der
auch sachverständige angehören, die nicht Mitgrieder des
wissenschaftsrates sind. rhnen ist der Ttissenschaftsrat zv
besonderem Dank verpflichtet. Die Arbeitsgruppe hat das
Museum für Naturkunde und die projektgruppe Entomologie im
Februar 1995 besucht2) und in zwei weiteren sitzungen die
folgende Stellungnahme vorbereitet.

Der wissenschaftsrat hat die stellungnahme am 12. JuIi l99G
verabschiedet.

Vgl. ttissenschaftsrat: Empfehlungen zur Neuordnung der
Blauen Liste, in: ders.: Empfehlungen und Stellungnahmen
1993, Kö1n l-994, S. 453-488

Zu diesen Zeitpunkt hatte der Ausschuß Blaue Liste des
ttissenschaftsrates, der die seit 1996 zur Aufnahme in die
Blaue Liste vorgeschlagenen Institute bewertet, seine
Arbeit noch nicht aufgenommen.

I)

2l
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A. Ausgangslage

A.I. Museum für Naturkunde

I.1. Gründungsgeschichte und Entwicklung

Das Museum für Naturkunde (MfN) geht auf das Zoologische und
das Mineralogische Museum zurück, die im Jahre L8L0 zeit-
gleich mit der heutigen Humboldt-Universität unter Beteili-
gung von I{i1helm und Alexander von Humboldt als Universitäts-
museen gegründet und im Hauptgebäude der Universität Unter
den Linden untergebracht wurden. Die ä]testen Objekte des Mu-
seums stammen aus im L8. Jahrhundert angelegten Sammlungen
des Königlichen Mineralienkabinetts und der Preußischen
Akademie der Ttissenschaften. Die kontinuierliche Enceiterung
der Sammlungsbestände folgte der wissenschaftlichen Entwick-
lung im Verlauf des 19. Jahrhunderts . Ztr Mineralogie im
engeren Sinne kamen Kristallographie, Petrographie, Geologie
und Paläontologie. Die Ausdehnung der Sammeltätigkeit auf
aIle Regionen der Erde mit Hilfe staatlich geförderter Expe-
ditionen führte zu einer erheblichen Zunahme der Sammlungen,

so daß ein Neubau notwendig wurde. Im Jahre 1889 wurden die
zoologischen, geologisch-paläontologischen und mineralogi-
schen Sammlungen der Universität in einem neuen, bis heute
genutzten Gebäude in der Invalidenstraße untergebracht. Sie
erhielten die Bezeichnung "Iv1useum für Naturkunde". Erstmals
wurden nun die wissenschaftlichen Sammlungen von der Schau-
sammlung getrennt. und ein Ausstellungskonzept für ein brei-
teres Publikum entwickelt.

Bis zur Mitte dieses Jahrhunderts kam dem MfN die Rolle des
führenden deutschen Naturkundemuseums zvr in dem vor allem
auch zahlreiche Aufsammlungen aus den ehemaligen Kolonien de-
poniert wurden. Auf diese Vteise spielte das Museum für Natur-
kunde bereits zu einem frühen Zeitpunkt eine herausragende
Ro1le bei der Erfassung und Dokumentation der tropischen Bio-
diversität. Seit der Mitte des letzten Jahrhunderts und
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insbesondere seit den zwarrzjqer Jahren dieses Jahrhunderts
waren am MfN zahlreiche international anerkannte tiissen-
schaftler tätig.

Im Zweiten t[eltkrieg wurde das Museum schwer beschädigt, der
Ostflügel blieb bis heute vö11i9 zerstört. Der Verlust an
wissenschaftlichen Sammlungen war gleichwohl gering, da die
wertvollsten Bestände ausgelagert und geschützt werden konn-
ten. Das Museum für Naturkunde verfügt heute über eine Samm-

Iung von rund 29 lr{il}ionen zoo}ogischer, paläontologischer,
mineralogischer und geologischer Objekte. Es wurde in den
zurückliegenden vier Jahren als Forschungsinstitut neu orga-
nisiert und als Zentralinstitut der Humboldt-Universität z1r

Berlin (HUB) eingerichtet.3) Das Museum trägt den Namen "Na-
turhistorisches Eorschungsinstitut - Museum für Naturkunde
Zentralinstitut der Humboldt-Universität zu Berlin" .

Als universitätsinstitut war das Museum nicht in die 1990/9L
vom Ttissenschaftsrat durchgeführte Begutachtung der außeruni-
versitären Forschung auf der Grundlage von Artikel 38 des
Einigungsvertrages einbezogen.

Der Ttissenschaftsrat hat in seiner Stellungnahme zu den ma-
thematisch-naturwissenschaftlichen Fachbereichen der Univer-
sitäten in Ber1in und Potsdam (l-993) betont, daß er nach
vollzogener Neuordnung des Museums einem Antrag auf Aufnahme
in die Blaue Liste entgegensehe, wobei auch die Modalitäten
der Übernahme des Deutschen Entomologischen Instituts zn

klären seien.a)

Beschluß des Kuratoriums der Humboldt-Universität zu Ber-
U-n vom 8.L2.1993 und Gesetz über das Museum für Natur-
kunde der Humboldt-Universität vom 6.4.1995.

I{issenschaftsrat: Stellungnahme zu den mathematisch-na-
turwissenschaftlichen Fachbereichen der Universitäten in
Berlin und Potsdam (Januar 1993), in: ders.: Empfehlungen
zur künftigen Struktur der Hochschullandschaft in den
neuen Ländern und im Ostteil von Berlin, Teil V, Köln
L994, S.157-256t hier S. 202.

3)
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T.2. Aufgaben und Organisation

Das MfN erfüIlt nach § L, Abs. l- des Gesetzes über das Museum

für Naturkunde Aufgaben der Forschung, der wissenschaftlichen
Sammlung naturkundlicher Objekte sowie der damit verbundenen
öffentlichen Bildung. Die Arbeiten umfassen gemäß § 2 der
Satzung des MfN im einzelnen:

Forschungen in allen Bereichen der Naturkunde auf der
Grundlage der im Museum vorhandenen wissenschaftlichen
Sammlungen,
Pf1ege und Erweiterung der wissenschaftlichen Sammlungen
nach dem neuesten stand der Erkenntnis sowie Bereitstellung
der Sammlungen für die internationale wissenschaftliche
Forschung,
Vermittlung naturkundLicher wissenschaftlicher Erkenntnisse
und zusammenhänge durch Dauer- und sonderausstellungen und
durch öf fentliche Unterrichtsveranstaltungen,
Ausbildung von Präparatoren zoologischer und geowissen-
schaf tlicher Ausrichtung .

Der St,atus des Museums für Naturkunde a1s Zentralinstitut der
universität, die sonst in Fakultäten gegliedert ist, sorr die
selbständigkeit und Eigenverantwortung des Museums gewähr1ei-
sten.

Das ltfN gliedert sich in drei Forschungsinstitute mit den
zugehörigen wissenschaftlichen sammrungen ( systematische
Zoologie, Paläontologie, Mineralogie), eine Abteilung für
öffentliche Aussterrungen sowie einen Bereich Direktion und
zentrale verwaltung. zur Erbringung von wissenschaftrichen
Dienstreistungen werden außerdem zentrare serwiceeinrich-
tungen betrieben (Bibliothek, Zentrallabore, I{erkstätten,
Historische Arbeitsstelle ) .

Das Museum für Naturkunde wird von einem Direktor geleitet,
der zugleich Direktor eines der Forschungsinstitute ist. Die
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Leiter der Institute und der A-bteilung öffentliche Ausstel-
Iungen bilden das Direktorium, in dem der Direktor den Vor-
sitz führt. Das Direktorium beschließt über alle grundsätz-
lichen Fragen der Arbeit des Ivluseums. Die Forschungsarbeit
und die wissenschaftliche Betreuung der Sammlungen liegt in
der Verantwortung der Direktoren und leitenden Wissenschaft-
Ier der Forschungsinstitute, wobei den Kustoden eine weitge-
hende Eigenverantwortung für die Sammlungen zukommt. Zur Mit-
wirkung der Mitglieder des MfN besteht ein gewählter M,useums-

rat, der aus drei Professoren, drei wissenschaftlichen Mitar-
beitern und drei nichtwissenschaftlichen Mitarbei-tern be-
steht. Der Museumsrat kann Empfehlungen gegenüber dem Direk-
torium aussprechen, die auch Fragen der Forschung betreffen
können.

Die wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Mitarbei-
ter des MfN besitzen aktives und passives Wahlrecht zu den
Gremien der Universität (Senat, Kuratorium, Konzil). Die Pro-
fessoren gehören den Mathematisch-naturwissenschaftlichen
Fakultäten an.

Der Haushaltsplan des MfN einschließlich des Stellenplans
wird vom Kuratorium der Humboldt-Universität, das aus Ver-
tretern der Universität, der zuständigen Senatsverwaltungen,
des Abgeordnetenhauses und gesel-lschaftlicher Gruppen be-
steht, beschlossen und als gesondertes Kapitel im Universi-
tätshaushalt eingestellt.

Dem Itissenschaftlichen Beirat des Museums gehören derzeit
sechs externe Wissenschaftler an, darunter je einer aus Groß-
britannien und Schweden. Der Beirat soll die Arbeiten in den
Bereichen Forschutrg, Sammlungen und Ausstellungen sowie die
Planungen bewerten. Er sol1 später auf sieben Mitglieder
erweitert werden, wobei auch die Verbindung mit dem Entomolo-
gischen Institut berücksichtigt werden so11. Vertreter des
MfN und der Leiter der Projektgruppe Entomologie nehmen mit
Gaststatus an Sitzungen des Beirates teil.



7-

I.3. Ausstattung

Der Haushalt 1995 des Museums für Naturkunde beIäuft sich
insgesamt auf 19r3 Millionen DM. Davon entfallen 56 t auf
Personalkosten, 20 t auf Betriebskosten, 13 t auf Sachkosten
und 10 I auf Investitionsmittel für Baumaßnahmen (v91. nach-
folgende Aufstellung) .

Haushalt in TDM

Personalkosten
Betriebskosten
Sachkosten
(Geräte, Verbrauch,
Großgeräte
Geräte zwischen L0
Bibliotheksmittel
Investitionsmittel

Summe

Reisemittel )

und 100 TDM

für Baumaßnahmen

199s

10.8s6
3.9r.1

L.228
99s
t_30
200

1_.950

1996

L0 .623
4.L2L

1.141
778
L00
200

1.500

r.9 .280 18.463

Die personelle Ausstattung des MfN (Stellenplan) umfaßt
insgesamt 156 Stellen für wissenschaftliche und nichtwis-
senschaf tliche Mitarbeiter :

C4-Professuren,
C3-Professuren,
wissenschaftliche Mitarbeiter,
technische Angestellte im wissenschaftlichen Dienst,
Stellen für Verwaltungspersonal.

Im Zuge der Hochschulerneuerung und der Reorganisation des
Museums sind bisher zwei C4- und drei C3-Professuren besetzt
worden. Mit Stand von März 1995 waren von 54 Stellen für
Wissenschaftler l-8 nicht besetzt, darunter die C4-Professur
des Instituts für Systematische Zoologie, für die im Januar
1996 eine Berufung ausgesprochen wurde. Nach Darstellung des
MfN steht die Berufung kurz vor dem Abschluß.

3
4

47
72
30
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Übersicht 1:
Personalzahlen nach Abteilungen -

Stellen für wissenschaftliche Mitarbeiter

Stellen besetzt nicht
besetzt

davon neue
Stellen seit

1991

einseleitete
Besetzüngsverfahren

Summe
Stellen

Zoologie
c4 L t I
c3 2 1 2
A r.4 2 3 1 L 5
413 10 3 2 1 13
c1
BAT IIa 1 4 2 2 5

iitriEi!:iiiiil

Paläontologie
c4 L t_

c3 1 t_

414 3 3

AL3 5 2 2 2 7

cl_ 1 1

BAT IIa l_ 1 1 L 2

tineralogie
c4 1 l_

c3 1 L L

A14 1 t 2 1 2

A l_3 2 2
C1 1 L 1
BAT IIa L I 1

Ött e nt I i c h e Au s st e I I u n g e n
415 L I
AL3 1 L 2

::::L:lt*eruE:::j:::::
:.rri:i:i:!:i:l

::::::::::.::ll::]:j::i:::::i::::::::::+:::::::::::::,:::::ij:::'::::,::::::::::

Zentra le Seryi ce-Ei nrichtun gen
A14 I 1

413 1 L

ffiS iiii::i;

Summe
36 18

13 10
54

Stand: März 1995
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Ebenfalls nicht besetzt sind eine c3-professur im rnstitut
für Mineralogie sowie eine Reihe von A13-Stellen. Die Mehr-
zahl der freien Stellen ist inzwischen ausgeschrieben worden
und sol} nach Auskunft des Museums in Kürze besetzt werden.
13 Stellen wurden seit l-993 neu geschaffen. Mit 26 Stellen
für ttissenschaftler verfügt das fnstitut für Systematische
Zoologie über die HäIfte aller Stellen; 5 wissenschaftliche
Mitarbeiter des Instituts für Zoologie sind Entomologen. Die
übrigen Ttissenschaftlerstellen des Museums entfallen auf
Paläontologie 15, Mineralogie 8, öffentliche Ausstellungen 3

und Zentrale Serviceeinrichtungen 2 (vgl. Übersicht L). Seit
1990 sind 15 Vtissenschaftler aus dem MfN ausgeschieden:, 19

![issenschaftler wurden neu eingestellt. Nach Darstellung des
Museums ist die personelle Fluktuation abgesehen von der
Phase der Umstrukturierung des MfN insgesamt gering.

Die Anzahl der nichtwissenschaftlichen Mitarbeiter und deren
Zuordnung zu den Arbeitsbereichen ist in Übersicht 2 wie-
dergegeben.

Die Vtissenschaftler der Institute haben in den Jahren 199L-
1995 i-nsgesamt 8r4 Millionen DM Drittmittel eingeworben, die
sich wie folgt auf die Institute aufteilen (vgl. Übersicht

- 3):

Systematische Zoologie
PaIäontologie
Ilineralogie

723 TDM

3.305 TDM

4.37 7 TDM
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übersicht 2t

Personalzahlen nach Abteilungen
- Stellen für nichtwissenschaftliche Mitarbeiter -

Stand: März 1995

Das MfN verfügt zur Zeit über eine Hauptnutzfläche von
rund 28.900 m2, die sich aufteilen in Nutzflächen für

28.942 m2

Die Forschungsinstitute des MfN verfügen über eine Reihe von
Großgeräten, die überwiegend in den vergangenen beiden Jah-
ren angeschafft oder von den neu berufenen I{issenschaftlern
aus Drittmittelprojekten eingebracht wurden (u.a. Elektro-
nenmikroskope (ATEM, REM), Röntgendiffraktometer, Elektro-
nenstrahl-I{ikrosonde, Röntgenf loureszenz-spektrometer, Bild-
analysesystem).

die drei Forschungsinstitute
Arbeitsräume und Werkstätten der
Aus s teI lungsabtei lung
die Ausstellungen
die Sammlungen inkl. Bibliothek
Direktion, Verwaltung, zentrale Service-
einrichtungen, HörsäIe und Betriebstechnik

3.852

852
6.6s8

15.528

2.0s2

1112

1n2

1112

pz

112

Institut besetzt nicht
be seLzt

davon neue
Stellen

seit l-991-

eingeJ.eitete
Besetzungs-
verfahren

Surme
Stellen

Zoologie z4 8 6 4 32

Paläontologie 15 1 t5
Mineralogie 7 3 7

öffentliche Austellungen 2t 3 2L

Zentrale Service-Einrichtungen 10 l- l_0

Zentrale Verwaltung 16 t L L7

Sume 93 9 r.4 5 LO2
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Die Ausstattung des morekularbiologischen Labors erraubt
neben Isoenzymanalysen auch die fsolierung und Amplifikation
nukleärer und mitochondrialer DNA sowie RApD-Analysen. DNA-
sequenzierungen werden zur zeLt noch am rnstitut für zoo-
und Ttirdtierforschung in Berlin durchgeführt. Die für DNA-

seguenzierungen erforderliche apparative Ausstattung wird
anläßlich der Berufung des Direktors des fnstituts für
Systematische Zoologie beschafft.

Ausgehend von den Interessen der leitenden Wissenschaftler
haben sich im Laufe der Geschichte des MfN verschiedene
reichhaltige sammlungsschwerpunkt,e herausgebildet. Die außer-
ordentlich umfangreiche sammrung an zoologischen objekten
enthäIt wichtiges Tlpenmaterial mit den regionalen schwer-
punkten Europa, Asien und Afrika. spezierle sammlungsschwer-
punkte in der Zoologie umfassen Ytirbeltiere, vor allem
säuger und vö9e1, außerdem Amphibien, Reptilien und Fische,
Morrusken sowie rnsekten, insbesondere Käfer. rn der paläon-
torogie liegen die schwerpunkte auf wirbeltieren, Mikrofos-
silien und Karbonpflanzen, andere Porschungsschwerpunkte
führten zur vermehrung von objekten aus dem Bereich der
saurier, Graptorithen und Kleinwirbeltiere. Die Bestände an
Ivleteoriten bilden einen wichtigen schwerpunkt in den minera-
logischen sammlungen. Die sammlungsausstattung der For-
schungsinstitute ist in Übersicht 4 dargestellt.

r.4. veröffentlichungenr Ausstellungen, Lehre und Zusammen-
arbeit

( 1 ) Veröffentli-chungen und Ausstellungen

Das MfN präsentiert seine Arbeitsergebnisse der wissen-
schaftrichen öffentrichkeit in internationaren Fachzeit-
schriften und Proceedings internationaler KonferenzerLt die
einem Review-system unterriegen, sowie in Fachbüchern oder
Beiträgen dazu und in seinen eigenen Zeitschriften.
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Übersicht 4:
Sammlungsausstattung

Institut Objekte Institut Objekte

Zoologie Paläontologie

Säugetiere 150.000 Paläozoologische/geologische Sammlung

AmphibieniReptilien 200.000 Vögel u. Säugetiere ca. 60.000

Fische 100.000 Fische, Amphibien, Reptilien 80.000

Vogelbälge 125.000 Reste von Kleinwirbeltieren dieser Gruppe 1.100.000

Vogelskelette 3.000 Mollusken 300.000

Vogeleier 41.000 Brachiopoden 2m.000

Krebse n.000 Trilobiten 17.000

Mollusken 8.000.000 Stachelhäuter 26.000

Übrige narine Tiere lm.000 Graptolithen 50.000

Wtirmer 20.000 Korallen 14.000

Käfer ca.6.000.000 restl. Invertebraten 190.000

Insekten (ohne Käfer) ca.9.700.000 Mikrofossilien 11.000 Proben

Gesamtzahl ca.24.4fi).0fi) Ehrenberg-Sammlung ,m.000 Präparate

Mineralogie Bernstein 20.000

Miaeralien 220.000 Geschiebe 34.000

Gesteine 100.000 Stratigraphische Devon-Sammhrn g 180.000

Meteorite 2.m Geologische Sammlung 50.000

Gesamtzahl 322.400 Sonstige §ammlrrngen 70.000

Teilsumme 2282.000

Paläobotanische Sammlung

Paläophytikum 130.000

Mesophytikum 5.000

Känophytikum 65.000

Rezent-Sammlrrng ?ß.040

Teilsumme 226.000

Gesamtzahl > 2.500.000
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Das MfN gibt drei Zeitschriften mit internationaler Verbrei-
tug auf Gebieten der Zoologie heraus:

- Mitteilungen des Zoologischen Museums Ber1in,
- Annalen für Ornithologie,

Deutsche Entomologische Zeitschrift.

Eine geowissenschaftriche Reihe ist geplant. Für die eigenen
zeitschriften wurde kürzlich ein Begutachtungssystem mit
externen Referenten eingeführt; außerdem erscheinen die
Artikel künftig in deutscher oder englischer Sprache.

Übersicht 5 informiert über Pubrikationen von l{itarbeitern
des MfN ( 1991--1995 ) .

Übersicht 5:
Publikationen l-99 1-L995

Institut 1991 1992 1993 L994 1995 Summe

Zoologie Monographien 1 1 J 1 1 7

Aufsätze' 4e (LL) 4r (3) M (6) 38 (6) 3e (3) 2L1 (ze)

Paläontologie Monographien 4 6 5 4 6 25

Aufsätze. sL (2s) 4s (2r) M (33) 37 (23) 33 (L7) 210 (LL9)

Mineralogie Monographien 1. 1

Aufsätze- 11 (e) 8 (6) e (5) e (7) e (8) 46 (35)

Öffentliche 4rrslell unBen Monographien

Aufsätze- 3 2 3 (2) 4 4 t6 (2)

* in Zeitschriften und Sammelwerken (in Klammern: davon in referierten Zeitschriften)
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Ein erheblicher Teil der Publikationen wird in international
führenden Zeitschriften veröffentlicht, darunter in Nature
und Science sowie zahlreichen spezialisierten Journalen der
Zoologie, Paläontologie und Mineralogi-e. (Zoologie: 95

Publikationen seit 1991 in 15 verschiedenen Zeitschriften;
Paläontologie: 40 Publikationen in 18 Zeitschriften; Minera-
logier 27 Publikationen in l-5 Zeitschriften).

Mitarbeiter des MfN nahmen seit 199L an 205 wissenschaftli-
chen Fachtagungen mit eigenen Beiträgen teil, davon 25 auf
Kosten der Veranstalter; sie haben insgesamt rund 360 Gut-
achten verfaßt.

Zur Vermittlung naturkundlicher Zusammenhänge wendet sich
das Museum an eine breitere Öffentlichkeit durch die Ver-
anstaltung von Vortragsreihen im lt{useum und Vorträge in
Bildungsstätten, durch Aktivitäten des museumspädagogischen
Dienstes und schließIich durch Beiträge in populärwissen-
schaftlichen Zeit,schriften .

Die Ausstellung des MfN ist überwiegend nach systematischen
Gesichtspunkten aufgebaut und zeigt die Naturobjekte nur
bedingt in ihrem ökologischen Zusammenhang. Deshalb wurde
mit Firmen für Museumsarchitektur und -design sowie Medien-
technik Anfang L994 eine neue Konzeption für zukünftige
Ausstellungen des Museums entwickeLt. Die noch weitgehend
mit den Charakteristika von Naturalienkabinetten behaftete
Ausstellung so1I grundlegend verändert und ausgeweitet wer-
den (von 5.600 m2 auf etwa l-0.500 m2). Die neue Ausstel-
lungskonzeption steht unter dem Leitgedanken einer ganzheit-
lichen Darstellung der belebten und unbelebten Natur. Die
Ausstellung soll inhaltlich und didaktisch j-n zwei Haupt-
teile gegliedert werden, nämlich in einen zentralen Rundgang
und in Ausstellungsbereiche mit speziellen Ergänzungen und
Vertiefungen.
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Die öffentlichen Ausstellungen des MfN stoßen - jeweils
abhängig von den Themen - auf ein durchweg reges, zum Teil
großes rnteresse; in den Jahren LggL-L995 wurden insgesamt
rund Lr4 Uillionen Besucher gezählt.

(2) Lehre und Zusammenarbeit

Die Hochschullehrer der rnstitute für syst,ematische zoologie
und für Paläontologie nehmen an der Lehre (Grund- und Haupt-
studium) im rnstitut für Biologie der Humboldt-universität
teil und sind an der Ausbildung zum Diprom/Lehramt und an
der Promotion beteiligt. rhre Lehrveranstartungen sind Be-
standteire des studiengangs Biologie und konzentrieren sich
auf Themen der Systematischen Zoologie. I{issenschaftler des
rnstituts für zoologie kooperieren mit dem zoologischen
Institut der FU Ber1in, vorwiegend durch Kolloquien und
gemeinsamen Tagungen. Mitarbeiter der paläontorogie harten
regermäßig Lehrveranstartungen an der FU Berrin im Diplom-
studiengang Geologie ab. Hochschulrehrer und wissenschaft-
Iiche Mitarbeiter des Instituts für Mineralogie führen
Lehrveranstaltungen im Tflahlnebenfach "planetologie" für
studenten der TU Berlin und der FU Berlin durch. Geplant ist
ein Nebenfach "Geowissenschaftliche Planetenkunde" im Rahmen
des Fachs Geographie an der HUB. AI1e Hochschullehrer haben
eine reduzierte Lehrverpflichtung von zwei semesterwochen-
stunden.

Das MfN unterhärt wertweit zahlreiche Kontakte zu wissen-
schaftlern arrer naturkundrichen Fächer aus Hochschuren
sowie Forschungseinrichtungen und -museen. Es kann damit an
Traditionen der wissenschaftlichen Zusammenarbeit anknüpfen,
die trotz erhebricher Hemmnisse bereits vor L990 mit Koope-
rationspartnern in außereuropäischen (Kanada, Australien)
und europäischen Ländern (Schweden, österreich, Italien)
gepflegt wurden. Im Rahmen der Forschungsschwerpunkte der
einzelnen rnstitute wurden überwiegend rängerfristige Koope-
rationen etabliert. Zu den wichtigsten internationalen
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Kooperationspartnern des Instituts für Zoologie einschließ-
lich der Entomologie zählen The Natural History lvluseum,

London, Zoologisches Institut der Akademie der ttissenschaf-
ten, St. Petersburg, American Museum of Natural History, New

York, Bishop Museum, HonoLulu/Hawaii, The National Musem of
Namibia, Windhoek.

Forschungsarbeiten des Instituts für Paläontologie sind in
Programme z.B. der International Union of Geological
Sciences eingebunden. Kooperationsbeziehungen bestehen u.a.
mit der University of Geosciences und dem Institute of Ver-
tebrate Palaeontology and Palaeoanthropology, beide Peking,
sowie mit den Universitäten Prag, Athen und Cansas in Law-
rence (USA).

Die wichtigsten internationalen Kooperationspartner des

Instituts für Mineralogie sind das Institute of Geophysiscs
and Planetology, Honolulu, und die University of California,
Berke1ey. Außerdem ist das Institut an verschiedenen inter-
nationalen Progranmen beteiligt, darunter an dem Scientific
Network "Impact Cratering and Evolution of P1anet Earth" der
European Science Foundation.

Generell nutzen Naturkundemuseen im In- und Ausland Untersu-
chungsmaterial des Museums für Naturkunde für ihre systema-
tische Arbeit. Interesse und Bedarf an diesem Materi-al und
an der Expertise der systematisch-taxonomisch tätigen l{is-
senschaftler besteht auch bei Forschungs- und Universitäts-
instituten, die über keine Sammlungen verfügen. Vteitere
Interessenten sind staatliche Stellen wie Geologische Lan-
desämter, die rohstoffgewinnende fndustrie und im Bereich
Zoologie Organisationen des Umwe1t-, Natur- und Artenschut-
zes sowie wissenschaftliche Institutionen in Entwicklungs-
Iändern, die an wissenschaftlichen Erkenntnissen über ihre
Fauna interessiert sind. So führten die Initiativen zvr
Erfassung der Biodiversität der Entomofauna der Äthiopischen
Region zu Kooperationsabkommen mit dem Plant Protection
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Research rnstitute, Pretoria, südafrika, und dem National
Museum of Namibia, I{indhoek.

vor diesem Hintergrund kann das Museum eine kontinuierlich
hohe Zahr von auswärtigen rfissenschaftrern verzeichnen, die
das Museum zu Forschungszwecken aufsuchen.

rm Bereich zoorogie wurden seit 199L drei promotionen, im
Bereich Paläontologie zwei promotionen abgeschlossen; drei
Promotionen sind zur zeLt j-n Arbeit. rm Bereich Mineralogie
wurden in der Arbeitsgruppe des Leiters (bis 1993 in Mün-
ster) im serben zei-traum zehn promotionen abgeschrossen, und
es werden drei vorbereitet. Am MfN befinden sich zur zeit
insgesamt sechs Habiritationen in vorbereitung (zoologie: 2,
Paläontologie: 3, Mineralogie: f-). Die Arbeiten wurden
jeweils zwischen 1993 und 1995 begonnen und solren L997 lgg
abgeschlossen werden.

A.If . Projektgruppe Entomologie in Eberswalde

If .1. Gründungsgeschichte und Entwicklung

Bei der "Projektgruppe Entomologie" in der Fachhochschule
Eberswalde handelt es sich um eine insektenkundliche Ein-
richtung. Ars Folgeeinrichtung des "Deutschen Entomorogi-
schen rnstituts" (DEr) blickt sie auf eine über einhundert-
jährige, wechselvolle Geschichte zurück. Das rnstitut wurde
1886 in Berrin ars private stiftung unter dem Namen "Deut-
sches Entomologisches National-Museum" gegründet, deren
Grundstock insbesondere die entomologischen sammlungen und
die umfangreiche wissenschaftliche Bibriothek des Berliner
Entomologen Kraatz bildeten. Das DEr war mit wechselnder
Trägerschaft insgesamt rund 70 Jahre in Berrin angesiedelt,
von L922 bj-s L946 als rnstitut der Kaiser-vtilherm-Geselr-
schaft zur Förderung der wissenschaften. rm Jahre Lg64 zog
es nach Eberswarde um. vor 1989/90 war die Einrichtung als
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Abteilung "Taxonomie der Insekten" dem Institut für Pflan-
zenschutzforschung Kleinmachnow der Akademie der Landwirt-
schaftswissenschaften eingegliedert. Sie wurde 1990 als
Deutsches Entomologisches Institut wiedergegründet, und vom

Ytissenschaftsrat als Bestandteil der kurzzeitig installier-
ten, nur bis Ende l99L bestehenden Biologischen Zentral-
anstalt begutachtet. Der Vtissenschaftsrat stellte fest, daß

das Institut über eine bedeutende Insektensammlung verfüge
und auf dem Gebiet der Taxonomie führend sei. Er empfahl,
diese Einrichtung zu erhalten und ihr Potential durch moder-
ne Methoden zu ergänzei. Das DEI sei mit einer Personal-
stärke von 8 Wissenschaftlern und 8 technischen Angestellten
a1s weiteres selbständiges Institut dem Naturkundemuseum
Berlin anzugliedern. Der Standort Eberswalde sollte beibe-
halten werden.5)

Die vom Vtissenschaftsrat benannten Ttissenschaftlergruppen
werden seit L992 als ProJektgruppe im Wissenschaftler-Inte-
grationsprogranm gefördert. Mit Unterstützung des Landes
Brandenburg kam es L994 schließlich zur befristeten Ein-
gliederung in die neugegründete Fachhochschule Eberswalde.
Die Arbeitsverträge laufen bis Ende 1995. Das DEI kann nach
Ausstattung und Aufgabenstellung als ein wissenschaftliches
Institut arbeiten, stellt aber keine selbständige For-
schungseinrichtung im juristischen Sinn dar.

TI.2. Aufgaben und Organisation

Die Projektgruppe Entomologie arbeitet als ein speziell der
Entomologie gewidmetes Forschungs- und Informationszentrum,
das als Grundlage für seine Untersuchungen naturwissen-
schaftliche Sammlungen und Laboratorien, eine Tierhaltung

Tlissenschaftsrat : Stellungnahmen zu den außerunversitä-
ren Eorschungseinrichtungen der ehemaligen DDR auf dem
Gebiet. der Agrarwissenschaften, KöIn 1992, S. 103.

5)
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und eine Bibriothek einschrießrich Archiven, zum Teir in
einer Ausstellung auch öffentlich zugängrich unterhärt. Für
Lehrzwecke und Examensarbeiten werden Hochschulen Leistungen
angeboten. Eine wesentriche Aufgabe besteht in einer Mitt-
lerfunktion zwischen entomologischer Grundlagenforschung und
deren Anwendung.

Die Projektgruppe Entomologie gliedert sich in eine For-
schungsabteirung mit drei wissenschaftlichen Arbei-tsgruppen
(Phytophag€r Parasitoide, Entomohistorie), eine Abteilung
für Dienstreistungen (Entomologische Bibliothek und Aus-
stellungen) sowie die verwartung. Die projektgruppe wird von
einem vom Land Brandenburg besteLlten wissenschaftler gelei-
tet. Die Themen der taxonomischen und phylogenetisch-syste-
matischen Arbeiten und die zu bearbeitenden rnsektengruppen
werden von den !{issenschaftlern bestimmt. schwerpunkte der
Forschung werden auch aus dem praxisbezug hergereitet (öko-
logische Aspekte, Naturschutzmanagement) . Es bestehen keine
Gremien, die zur Beratung und Bewertung der projektgruppe
eingerichtet wurden.

II.3. Ausstattung

Da die Projektgruppe Entomorogie derzeit mit Fördermittern
des Y{issenschaftrer-rntegrationsprogramms (v[rp) sowie pro-
jektmitteln verschiedener zuwendungsgeber finanziert wird,
verfügt sie nicht über einen Personal- und Haushartspran.

Die Förderung im Rahmen des wissenschaftler-rntegrations-
programms erfolgt personenbezogen, wobei ein personalkosten-
anteil von 77 TDM und Sachkosten von 2A TDM pro lrlissen-
schaftler sowie 50 TDM Personarkosten pro technischem Mit-
arbeiter veranschlagt werden. rm Jahre L995 wurde der sach-
kostenanteil auf insgesamt 43 TDM reduziert. Die projekt-
gruppe Entomologie warb von L992-L995 zusätzliche Förder-
mittel in Höhe von 4r4 Millionen DM ein:
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Personalmittel
Sachmittel
Technische Zuschüsse zur Gebäude-
erhaltung und für Rechnerausstattung
Bibliotheksmittel
Mittel für Forschungsreisen

2.597
1.133

445
185

68

4 .429 TDI,I

39 I dieser Mittel stammen vom Ministerium für ttissenschaft,
Forschung und Kultur des Landes Brandenburg, 26 t aus Zuwen-

dungen des Arbeitsamtes und 8r5 t vom Bundesministerium für
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. I{eitere Mittel wurden
von anderen Landes- und Bundesministerien sowie von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft zur Verfügung gestellt
(DFG: 5 4, BMBF: 4 t).

In der ProJektgruppe sind insgesamt 32 Mitarbeiter beschäf-
tigt, 11 Wissenschaftler und 21 nichtwissenschaftliche Mit-
arbeiter (Stand: 31. Dezember 1995, inkl. Projektmittel).
Seit 1991- konnten 7 wissenschaftliche Mitarbeiter neu ge-
wonnen werden, 5 l{issenschaftler verließen seither das In-
stitut. Die Fluktuation beruht auf der Befristung von z1r-

sätzlichen SteLlen oder altersbedingten Veränderungen.

Die Projektgruppe (und ihre Vorläufereinrichtungen) ist seit
Anfang der sechziger Jahre in einem Gebäude mit einer Ge-
samtnutzfläche von 2.360 mz untergebracht, die sich auf
Arbeits- und Laborräume von 430 m2, Sammlungen 275 m2, Bi-
bliothek 494 m2, Ausstellung/tierhaltung 136 m2, Verwaltung
159 m2, Nebenräume 245 mz, Flure etc. 6L9 mz aufschlüsse1n.

Die Projektgruppe verfügt über eine Insektensammlung mit
rund 3 Millionen Exemplaren in 275.000 Arten; dies ent-
spricht einem Viertel aller beschriebenen Insektenarten. Der
Schwerpunkt dieser Sammlung liegt in regionaler Hinsicht in
der Paläarktis, während das Museum für Naturkunde haupt-
sächlich über entomologische Bestände aus den Tropen ver-
fügt.

TDM
TDM

TDM
TDM
TDM
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Die Bibliothek hat einen Bestand von 65.500 Bänden, darunter
25.000 Monographien, 110.000 Sonderdrucke und 800 laufend
gehaltene zeitschriften zur Entomorogie. Der jährriche zu-
wachs beläuft sich auf rund 1.500 Einheiten. Die Bibliothek
wird seit 199L durch die DFG gefördert und betreut als
überregionale speziarbibriothek in Abstimmung mit dem For-
schungsinstitut senckenberg Frankfurt/Main das sondersam-
melgebiet Entomologie.

Die Projektgruppe strebt an, die wesentrichen Funktionsbe-
reiche, die bisher über Projektmittel finanziert werden, in
einem stellenplan zu verankern sowie zusätzliche drittmit-
t,elfinanzierte Beschäftigungsmöglichkeiten für wissenschaft-
liche Mitarbeiter und Doktoranden zu erschließen. Die Grund-
ausstattung mit Geräten konnte nach Darstellung der projekt-
gruppe wesentlich verbessert werden; gleichwohl sei ein
international üblicher Standard noch nicht erreicht.

II.4. Veröffentlichungen und Zusammenarbeit

wissenschaftliche Arbeitsergebnisse der projektgruppe werden
a1s Einzelveröffentrichungen, Aufsätze in sammelwerken und
wissenschaftlichen Fachzeitschriften publiziert sowie in
vorträgen und im Rahrnen von Lehrveranstartungen zugänglich
gemacht. Die wissenschaftlichen Ivlitarbeiter der projekt-
gruppe haben seit 1990 17 Monographien sowie l-45 Aufsätze
in externen Zeitschriften veröffentricht. Die projektgruppe
nutzt zudem die Möglichkeiten, mit Artikern in schriftenrei-
hen und Journalen sowie mit lvledienbeiträgen eine interes-
sierte Öffentlichkeit mit den Ergebnissen ihrer Tätigkeit
bekanntzumachen. Die Projektgruppe gibt zwei internationale,
mehrsprachige Fachzeitschriften heraus, die Beiträge zur
Entomologie (19952 45. Jahrgang) und die Nova supprementa
Entomologica (1995; Band 7t. sie bilden die Grundrage des
schriftentausches mit 400 partnern in 60 Länd.ern, womit
ständig rund 800 Zeitschriften erworben werden.
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Die Gruppe kooperiert weltweit mit systematisch-taxonomisch
orientierten Eorschungsinstituten und -museen und hat dazu
Gemeinschaftsprojekte entwickelt. !{ichtige internationale
Kooperationspartner in den zurückliegenden Jahren waren das
Nationalparkinstitut des Hauses der Natur, Salzburg, das
Naturhistorische Reichsmuseum Stockholm und das Finnische
Museum für Naturkunde an der Universität Helsinki sowie i-m

Rahmen des mit DFG-MitteIn geförderten Projekts "Diversität
der Fauna des fernen Ostens" das Biologisch-bodenkundliche
Institut Vladivostok und das Zoologische fnstitut St. Pe-
tersburg. Außerdem sind seit L992 zahlreiche auswärtige Vtis-
senschaftler betreut worden, die die Projektgruppe zu For-
schungszwecken in Eberswalde aufsuchen.

Al-s l"litveranstalter oder verantwortlicher Träger wirkt die
Projektgruppe regelmäßg bei Tagungen mit, z,B. bei Tagungen
des Naturschutzbundes sowie der Arbeitskreise "Systematik
und Taxonomie" und "Parasitoide" der Deutschen Gesellschaft
für allgemeine und angewandte Entomologie.

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter sind als Gutachter und
Betreuer für Diplomarbeiten und Promotionen sowie a1s Fach-
berater für Gesetzesvorlagen, Naturschutzeinrichtungen und
für Forschungsinstituti-onen tätig.

A. III. Gemeinsame Forschungskonzeption

Ausgehend von der Empfehlung des Vtissenschaftsrates, die
Projektgruppe Entomologie dem MfN anzugliedern, haben beide
Einrichtungen eine gemeinsame I'orschungskonzeption auf der
Grundlage des vorhandenen Untersuchungsmaterials entwickelt.
Ihre langfristigen Forschungsarbeiten lassen sich unter das
Thema "Evolution der Erde und des Lebens - planetologische
und biologische Komponenten des Evolutionsprozesses und
deren ![echselwirkung" stellen. fnnerhalb dieses Rahmenthemas

stehen zwei Forschungsaspekte im Vordergrund:
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planetologische und kosmochemische Ausgangsbedingungen und
Prozesse der frühen anorganischen und präbiotischen Evolu-
tion sowie Rolle extraterrestrischer Einflüsse auf die
biotische Evolution (planetologisch-mineralogischer Ar-
beitsbereich),

Taxonomie und Systematik der Lebensfoltnen und ihre wissen-
schaftliche Dokumentation, biotische Evolution, Stammesge-
schichte und Probleme der rezenten Biodiversität (zoo1o-
gisch-paläontologischer Arbeitsbereich ) .

Durch eine enge Kooperation beider fachwissenschaftlicher
säulen werden Ttechselwirkungen zwischen der anorganischen
(pranetar-geologischen) Evolution der Erde und der Evolution
der Organismen erforscht, um zu einem besseren Verständnis
der Faktoren zu gelang€nr die die Evolutionsvorgänge bestim-
men oder vorantreiben.

Geordnet nach historischen Gesichtspunkten werden Grundfra-
gen der Evolution schwerpunktartig in zwei zeitlich defi-
nierten Entwicklungsphasen der Erde bearbeitet. fn der frü-
hen, präbiotischen Entwicklungsphase geht es zum einen um

Ursprung und Zusammensetzung der aus dem Solarnebel ent-
standenen festen anorganischen und organischen Materie, wie
sie sich heute noch unverändert in Asteroiden (Meteoriten)
und Kometen manifestiert, und um deren Ro1le bei der Ent-
stehung der Erde. Zum anderen werden die Einflüsse der
interplanetaren Kollisionen auf die frühe geologische Ent-
wi-cklung der terrestrischen Körper, insbesondere der Erde,
untersucht. In der späteren, biotischen Entwicklungsphase
liegen die Forschungsschwerpunkte des IvIfN auf dem Gebiet der
phanerozoischen Entwicklung des Lebens, bei der auch die
jüngere Kollisionsgeschichte der Erde eine Rolle spielt, und.

in umfassender Vteise auf dem Gebiet der Erforschung der
rezenten Lebensf olrnen .
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rm Rahmen der Erforschung der fossilen Lebensformen sind
irdische und extraterrestrische ursachen der diskontinu-
ierlichen Evolutionsschritte aufzuklären, Grundfragen der
ve:rsandtschaftsbeziehungen zwischen systematischen Groß-
gruppen zu beantworten und offene probreme der stammesent-
wicklung, Biostratigraphie und paläoökologie zu lösen. Bei
der Erforschung der rezenten Lebensfotrnen steht die Dokumen-
tation, Taxonomie und systematik der rezenten Biodiversität
unter Einbeziehung moderner biochemisch-molekulargenetischer
Methoden im vordergrund. Außerdem sollen das verständnj-s der
Faunen- und Florengeschichte geographischer Regionen der
Erde (spezielle ökosysteme) verbessert und Ursachen und
llechanismen der Entstehung der Arten und der Biodiversität
in verbindung mit experimentell-en Anarysen von Artenbil-
dungsprozessen und verbesserter Theorien und Methoden der
Rekonstruktion der Phylogenese geklärt werden.

IfI.1. Forschungsschwerpunkte der Institute

(1) Institut für Systematische Zoologie

vergreichend-morphorogische untersuchungen an den objekten
der zoorogischen sammrungen bilden in verknüpfung mit onto-
genetischen und biochemisch-molekularbiologischen Studien an
lebenden Tieren die Grundlage für die projekte im Rahmen des
ersten Forschungsschwerpunktes "Rekonstruktion der stammes-
geschichte von Arten und Abstaflmungsgemeinschaften',. Es
werden objektiv überprüfbare Hlpothesen über die verwandt-
schaftsbeziehungen der lebenden Arten der untersuchten höhe-
ren Taxa entwickelt. Die phylogenetisch-systematische For-
schung basiert auf einem ganzheitlichen organismuskonzept,
das die gesamte Anatomie und ontogenie rebender systeme mit
einschrießt. Dieser ontogenetische Ansatz reicht vom Erbma-
terial bis zur Morphologie erwachsener Tiere. ?Iegen der Aus-
sagekraft moderner genetischer Anaryseverfahren sterrt die
Anwendung der in rascher Entwicklung begriffenen morekurar-
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biologischen Methoden einen wesentrichen Teilaspekt dieser
Aufgabe dar. Das noch weithin gebräuchliche, auf subjektiven
iihnrichkeitsabschätzungen beruhende typologische system ist
durch ein phyrogenetisch begründetes zu ersetzen (phyrogene-
tische Systematik). Die evolutive Transformation ist im
Rahmen eines konstruktiv begründeten organismuskonzepts zrt
rekonstruieren.

rm Rahmen dieses Forschungsschwerpunktes konnten bereits
wichtige Ergebnisse durch die untersuchung ausgewählter
Tiergruppen (Ttirbeltiere und Ttirberlose) erziert werden, wie
z.B" die Entdeckung eines hochrangigen schlangen-Taxons, die
Aufklärung von Domestikationsprozessen beim Hausschaf durch
molekulargenetische Untersuchungen und die Klärung der phy-
logenetischen Beziehungien verschiedener Taxa innerhalb der
Amphibien (gtasserfrösche), Krebstiere (Amphipoda) und rnsek,
ten (Teilgruppen der Libellen, Kurzflüge1käfer, Blattwespen,
Köcherfliegen).

Im zweiten Forschungsschwerpunkt',Analysen evolutiver Ab-
wandlungen morphologischer Strukturen und funktioneller
veränderungen in der ontogenese von Tieren" werden mit den
Ivlethoden der vergleichenden Morphorogie und ontogenie die
Merkmale individueller Entwicklungsabläufe von der Zygote
bis zum reifen Tier im Detail erfaßt und Faktoren der rndi-
vidualentwicklung aufgeklärt. Modellorganismen, an denen
diese "life-cycle"-Studien durchgeführt werden, stammen z.B.
aus der verwandtschaftsgruppe der Eierlegenden säugetiere,
Beutel-tiere und Plazentatiere. Das wichtigste Ziel des For-
schungsschwerpunktes besteht darin, aus den Befunden der
Ontogenese der bearbeiteten Tiergruppen neue Beiträge zur
Phylogenie der Tiere zv leisten und das fnstitut für Syste-
matische Zoologie zu einem Zentrum vergleichend-morphologi-
scher Forschung zu entwickeln.

Bei den Forschungsarbeiten wurden vor allem Fortschritte auf
dem Gebiet der ultrastrukturforschung an verschiedenen para-
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sitischen und freilebenden Vturmgruppenr wie z.B. Nematoden,
Kinorhlmchen und Priapuliden erzielt. Dadurch können neue
Ivlerkmale in die phylogenetische Diskussion einbezogen wer-
den.

A1Ie Arbeiten im Rahmen eines dritten Forschungsschwerpunk-
tes "Systematische und regionale Erfassung, Beschreibung und
Dokumentation von Wirbeltieren und Vtirbellosen und Aufklä-
rung von Ausbreitungs- und Artenbildungsvorgängen" fußen auf
dem wissenschaftlichen Potential der Sammlungen sowie der
Bestände der Forschungsmuseen des In- und Auslandes, mit
denen das Institut für Systematische Zoologie einen intensi-
ven Leihverkehr unterhäIt. Sammlungsgebundene Forschungsthe-
men dieser Art sind in ihrer Ivlehrzahl internationale Gemein-
schaftsprojekte von Spezialisten aus mehreren Einrichtungen.
Die wichtigste Aufgabe dieses komplexen Forschungsschwer-
punktes besteht in der taxonomisch-systematischen Erfassung
der Artenvielfalt bestimmter Tiergruppen oder Faunen ausge-
wählter temestrischer und mariner Gebiete.

Eine zentrale Stellung in diesem Schwerpunkt nimmt das pro-
jekt "Diversität und Genese der Entomofauna des südlichen
Afrikas" ein r z! dem bereits insgesamt 40 Veröffentlichungen
vorliegen. Eine geplante Synthese der Ergebnisse wird durch
ein vom MfN organisiertes Symposium im Jahr L998 und ein
evtl. daraus entstehendes Buchprojekt mit entsprechenden
Veröf fentlichungen realisiert werden.

(2) Entomologie

Das Museum für Naturkunde und die Projektgruppe Entomologie
beabsichtigen, die bestehenden Forschungsgruppen in diesem
Gebiet zu einer neuen, gemeinsamen entomologischen Einrich-
tung zusammenzuführen. Beide Einrichtungen haben zu diesem
Zweck ein gemeinsames Forschungskonzept ausgearbeitet.
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Der erste schwerpunkt "Artenbirdung, stammesgeschichte und
verbreitung ausgewährter rnsektengruppen" stützt sich ins-
besondere auf die umfangreichen historischen und rezenten
sammlungen von rnsekten aus allen Regionen der Erde. Dabei
werden die Artenvielfalt vergleichend erfaßt und dokumen-
tiert sowie die verwandtschaftsbeziehungen höherer Taxa
sowie ursachen und Abläufe von Artenbildungsprozessen unter-
sucht. Mit diesen untersuchungen werden eine genauere Kennt-
nis der ZahI, der &lerkmale und der wissenschaftlichen Bedeu-
tung der rezent existierenden Arten von rnsekten angestrebt
und Hlpothesen über den prozeß der stammesgeschichte der
rnsekten geprüft. schließrich sorren die gewonnenen Erkennt-
nisse in ein phyrogenetisch begründetes system übertragen
werden.

Aufgrund von untersuchungen an rnsekten auf jungen vulkani-
schen rnsern (Hawaii) konnte im Rahmen eines DFG-projekts
ein wichtiger Beitrag zur Grundfrage der Artenbirdungspro-
zesse (Bedeutung der speziellen vegetationsdynamik auf
aktiven Vulkanen) geleistet werden.

Aufgabe des zweiten schwerpunktes "Funktion bestimmter
rnsektengruppen in speziellen ökosystemen" ist die Klärung
der Rorle von rnsekten in ökologischen Groß- und Kleinsy-
stemen. rn diesem Rahmen werden struktur und Dlmamik von
Lebensgemeinschaften untersucht, d.er Einfluß abiotischer und
biotischer Faktoren auf die rnsektenfauna natürlicher und
anthropogen beeinflußter standorte ermittelt sowie schrieß-
lich Koevolutionsprozesse zwischen fnsekten und ihren trlirts-
organismen und die ihnen zugrunde liegenden Faktoren aufge-
klärt. Die Arbeiten in diesem umfangreichen schwerpunkt
dienen dem zie1, die Rorle von rnsekten in ökologischen
Groß- und Kleinsystemen besser zu verstehen (Nahrungsnetze,
Gildenstruktur und populationsdlmamik ausgewährter Lebensge-
meinschaften). untersuchungen zu den ttechselwirkungen zwi-
schen rnsekten und ihren Ttirtsorganismen ermögrichen ein
besseres verständnis der kausalen zusammenhänge ihrer ge-
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meinsamen Evolution (Koadaptation, Koevolution). Die Arbei-
ten zur ökologie von Insekten in natürlichen und anthropogen
beeinflußten Standorten bilden wichtige Grundlagen für eine
ökologisch verträgliche Landnutzung sowie für die Konzipie-
rung von Schutzmaßnahmen.

Der dritte Schwerpunkt "Forschungen zum Informations- und

Sammlungsmanagement" trägt der Tatsache Rechnung, daß die
enorme Manni-gfaltigkeit der Insekten und ihrer Lebenspro-
zesse nur durch ein optimiertes Informationsmanagement be-
herrschbar wird. Dies muß daher selbst Gegenstand der For-
schung sein. Es werden standardisierte Instrumentarien be-
reitgestellt, die den internationalen Austausch und damit
die einheitliche Bearbeitung taxonomischer Komplexe großer
Faunenregionen ermöglichen und die Verfügbarkeit der in den

Sammlungen enthaltenen Daten optimieren. Dazu zählen auch
wissenschaf tshistorische Analysen .

(3) Institut für Paläontologie

Der erste Forschungsschwerpunkt "Historische Aspekte der
Evolution des Lebens" befaßt sich mit der empirischen Auf-
nahme und Dokumentation von Faunen- und Floren-Sequenzen
ausgewählter Zeitepochen. Er konzentriert sich auf bestimmte
Faunen und auf die Floren des Karbons, der Oberkreide und
des Tertiärs. Aus den bearbeiteten Sequenzen sj-nd sowohl der
Evolutionsablauf zu rekonstruieren als auch die ökologischen
Faktoren zu bestiflrmen, die zu iinderungen der Verbreitung der
Organismen führen. Auf dieser Basis werden detaillierte bio-
stratigraphische Datierungssysteme entwickelt. Die Arbeiten
haben zum Ziel, die zeitliche Einstufungen abiotischer Pro-
zesse (z .8. Klimaverschiebungen, Ivleeresspiegelschwankungen ) ,

die Altersbestimmung von Organismengruppen mit eingeschränk-
ter Fossilüberlieferung und die zeitliche Festlegung phylo-
genetischer Ereignisse zu ermöglichen und allgemein den
zeitlichen Verlauf von Evolutionsprozessen aufzuklären. Eine
besondere Ro1le spielen die in internationale Programme ein-
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gebundenen Arbeiten zu überwiegend abiotisch verursachten
Phasen der Massenextinktion, die ein noch wenig verstandenes
"makroevolutionäres Regime" darstellen.

rn den Projekten des zweiten Forschungsschwerpunktes "ver-
wandtschaftsbeziehungen und ursprung systematischer Groß-
gruppen" wird mit Methoden der vergleichenden Morphorogie,
der Entwickrung konstruktionsmorphologischer Modelre und
nach Prinzipien des Aktuarismus gearbeitet. Dabei werden
morphologische lvlerkmale hinsichtlich ihres Aussagewerts für
verwandtschaftsbeziehungen geprüft. Aussag:en über Homologie-
beziehungen und die Merkmalsbewertung sind von besonderer
vtichtigkeit bei Gruppen mit diskontinuierricher Fossilüber-
lieferung. Die Arbeiten dieses Forschungsschwerpunktes nrer-
den exemplarisch an zwei ausgewählten Großgruppen (gnatho-
stome Fische und präquartäre Floren) mit dem Zier durchge-
führt, tatsächliche verwandtschaftsbeziehungen aufzudecken,
den phylogenetischen ursprung systematischer Großgruppen zv
kIären und eine der phylogenie konsequent entsprechende
Systematik zu erstellen.

Der dritte Forschungsschwerpunkt "Rekonstruktion vorzeitli-
cher ökosysteme und deren !{and.er in Raum und zeit,', baut auf
der historischen sterrung fossiler Faunen und Froren sowie
auf den im sediment überrieferten Daten zu den Lebens- und
Abragerungsbedingungen auf. rm vordergrund steht die Rekon-
struktion fossiler Biotope sowie deren Evolution als Folge
klimatischer, paIäogeographischer, ozeanographischer und
ökologischer veränderungen. Die Forschungsarbeiten konzen-
trieren sich auf drei besonders aussagekräftige ökosysteme:
Konservat-Lagerstätten des permokarbons, die saurier-Fund-
stätte Tendaguru in Tansania und die tertiären und quartären
Faunen und Floren Europas. Mit den untersuchungen werden
grundlegende Prozesse bei der veränderung von ökosystemen
und der Beziehungen zwischen ökosystem-Entwickrung und phy-
logenese aufgeklärt. Die Arbeiten tragen auch zu einem bes-
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seren Verständnis und zur Prognose der sich heute vollzie-
hende Umwelt- und Klimaveränderungen bei.

(4) Institut für Mineralogie

Der erste Schwerpunkt "Frühe Evolution des Sonnensystems bis
zur Akkretion anorganischer und organischer Materie zu pro-
toplanetaren Körpern" stützt sich vor allem auf die bedeu-
tende lvleteoritensammlung des lluseums und auf die z.T. mit
Raumfahrtmissionen verbundene Erforschung der an organischen
Verbindungen reichen Kometen (2.8. ROSETTA-Mission der ESA)

und des interplanetaren Staubs. In diesem Schwerpunkt werden

die zusamnensetzung der primären festen anorganischen und

organischen Verbindungen des Sonnensystems, ihre Eigenschaf-
ten als Kondensate und Resublimate des Solargases und des

präsolaren Mediums sowie ihre Akkretionsgefüge in den "me-
teoritischen" protoplanetaren Körpern erforscht. Dadurch
Iäßt sich das Verständnis von Herkunft und Bildungsbedingun-
gen der festen Materie im Solarnebel, von ihrer Entwicklung
und Veränderung bei der Akkretion zu protoplanetaren Körpern
und deren RoIIe bei der Bildung und Frühgeschichte der ter-
restrischen Planeten, z.B. der Erde, deutlich verbessern.
Neueste Forschungsergebnisse zu diesem Thema betreffen den

erstmaligenr für astrophysikalische Modelle bedeutenden
Nachweis von primären Akkretionsgefügen in primitiven koh-
ligen Meteoriten und die Entdeckung einer für das Verständ-
nis der frühen Entwicklung des Solarnebels wichtigen neuen

Meteoritengruppe (Rumuruti-Chondrite), der in Zukunft ver-
stärkt Aufmerksamkeit gewidmet werden solI.

Der zweite Schwerpunkt "Die Kollisionsgeschichte der terre-
strischen planetaren Körper und ihre Rolle in der Evolution
der Biosphäre und Lithosphäre der Erde" beinhaltet einer-
seits Meteoritenforschung (Asteroiden als Mutterkörper der
l"leteorite und als Bausteine der terrestrischen planetaren
Körper) und andererseits die Erforschung von Impaktprozessen
auf der Erde und deren Auswirkung auf die Evolution der Erd-
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kruste und der Biosphäre. rm Rahmen dieses Themas werden
auch untersuchungen zum natürrichen und experimentellen ver_
halten von Mineralien unter urtrahohen dlmamischen Drücken
und Temperaturen durchgeführt, die als Basis für die zuvor
genannten Arbeiten unabdingbar sind. Die Aufgabe des schwer-
punkts ist die Erfassung der empirischen Grundlagen zur
Theorie und zur Mechanik von rmpaktprozessen und deren geo-
rogischen Y[irkungen als Funktion der Zeit und der Größen-
skala. Die Arbeiten in diesem schwerpunkt dienen der

- verbesserung der Kenntni-s der Korrisionshäufigkeit im
Asteroidengürtel und Aufklärung der mechanischen und ther_
mischen Effekte interpranetarer Korlisionen auf d.ie frühe
geologische Entwickrung der Asteroiden und der präbioti-
schen, archäischen Erdkruste,

- Vertiefung des Verständnisses der Impaktmechanik und ihrer
wirkung auf Kruste und lvlantel bei irdischen Mega-rmpakten
und

- Aufklärung der kausalen zusammenhänge zwischen der Korli-
sionsgeschichte der Erde und der Entwicklung der Biosphäre
und der Atmosphäre.

wichtige Fortschritte in diesem schwerpunkt, die in d.en ver-
gangenen zwei Jahren erziert wurden, beziehen sich auf die
experimentelle Verifikation der in lleteoriten beobachteten
rmpaktmetamorphose, auf die Erkenntnis der Bedeutung der
Diamant-Bildung in rmpaktkratern, die Entdeckung von neuen
rmpaktindikatoren an der Kreide/Tertiär- und an der Eozän-
origozän-Grenze und die weitere verifizierung der chicxulub-
rmpaktstruktur ars verursacher des kataklysmischen Ereignis-
se an der Kreide/Tertiär-Grenze vor 65 Millionen Jahren. Die
Frage nach der möglichen rmpaktgenese der irdischen Diaman-
ten des Präkambriums (carbonados) wird sich zu einem wichti-
gen neuen Forschungsziel entwickeln.

rm Rahmen des dritten Forschungschwerpunkts "wissenschaft_
liche Nutzung der mineralogisch petrographischen sammlungen,,
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soll das außerordentlich große wissenschaftliche Potential
der Sammlungen, den größten dieser Art in Deutschland, unter
Einsatz modernster analytischer lvlethoden genutzt werden. Zu

diesem Zweck werden spezielle Forschungsprojekte - überwie-
gend in Kooperationen mit in- und ausländischen lVissen-
schaftlern - nach kristallographisch-materialkundlichen,
regionalen und technischen Gesichtspunkten entwickelt.

III. 2. Institutsübergreifende Forschungsarbeiten

Die Institute des MfN und die Projektgruppe Entomologie ha-
ben ergänzend zu den Schwerpunkten in den fnstituten folgen-
de interdisziplinären und institutsübergreifenden Koopera-
tionsprojekte innerhalb des Rahmenthemas "Evolution der Erde
und des Lebens" entwickelt:

(1) Institute für Paläontologie und Mineralogie

"Impaktprozesse und die Genese von Faunenschnitten und Mas-
senextinktionen in der Erdgeschichte": Das offene Problem
einer generellen Kausalität zwischen großen Impaktereignis-
sen und Massenextinktionen in der Erdgeschichte ist Gegen-
stand dieses Kooperationsprojekts. Die Aufgabe besteht
darin, Abfolgen von Sedimentgesteinen, in denen bedeutende
globale Faunenschnitte bekannt sind, einer umfassenden und
systematischen Untersuchung mit paläontologischen, sedimen-
tologischen, stratigraphischen, geochemischen und mineralo-
gischen Methoden zu unterziehen. Es ist das Zie1, die kausa-
1e Verknüpfung von physikalischen, chemischen (abiotischen)
und von biotischen Ursachen für die Diskontinuitäten der
biotischen Evolution der Erde in j-hrer Gesamtheit zu analy-
sieren und die gekoppelte Wirkung kurzfristiger, z.T. kata-
klysmischer extraterrestrischer ( Impaktprozesse) und terre-
strischer Prozesse (Vulkanismus, ozeanographische Verände-
rungen) auf die Lebensbedingungen der Organismen besser zu
verstehen.
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(2) rnstitute für systematische Zoorogie und paläontorogie

"verwandtschaftsbeziehungen und Evolution der europäischen
Grünfrösche": unter den vtasserfröschen ist es durch eine
besondere Form der Bastardierung zur Ausbildung von fertilen
Hybridfoflnen gekommen, die wie normale Arten dauerhaft, exi-
stieren. Es ist die Aufgabe dieses von Zoologen des MfN be-
reits seit längerem verfolgten projekts unter Berücksichti-
gung der paräontologischen Befunde die genetischen, immun-,
verhart,ens- und evolutionsbiologischen Erscheinungen der
Hybridogenese aufzuklären. rn diesem projekt wird das zier
verfolgt, das vernetzte (retikuläre) Muster der Grünfrosch-
phylogenese zu rekonstruieren, für d.as im Tierreich keine
Parallele bekannt ist.

"vergleichend-morphologische untersuchungen rebender und
fossiler Knochenfische a1s Beitrag zur Rekonstruktion ihrer
stammesgeschichte": Das projekt hat die Aufgabe, die ontoge-
nie des gesamten schwanzskeletts ursprünglicher und fort-
schrittlicher vertreter höherer Taxa der fossilen und rezen-
ten heringsähnlichen Fische zu untersuchen. Es wird das zier
verfolgt, für die verwandtschaftsbeziehungen der höheren
Knochenfische hochaufrösende Kladogramme zu entwickeln, wel-
che die evolut,iven Abforgen anagenetischer um- und Neubir-
dungen sichtbar machen und zu fundierten phyrogenetischen
Hlpothesen führen.

"Frühentwicklung neognather vögel" : rn diesem Kooperations-
projekt besteht die Aufgabe, dur:ch vergleichend-osteorogi-
sche untersuchungen einen stammbaum dieser vogelgruppen zu
entwerfen, um Erkenntnisse über die noch unzuränglich be-
kannte Evolution der baumbewohnenden vögel zu gewinnen.

(3) rnstitute für systematj-sche zoorogie und Entomorogie

"Die Genese der afrotropischen und orientalischen Fauna:
stammes- und Ausbreitungsgeschichte (phyrogeographj-e) ausge-

v
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wählter Gruppen": In diesem Projekt so1I die Phylogenese
ausgewählter afrotropischer und orientalischer Taxa (Wirbel-
tiere und Vtirbellose) mit dem Ziel rekonstruiert werden,
deren Verbreitungsmuster unter Berücksichtigung bekannter
geologischer und paläoklimatischer ModeIIe zu erklären.

Mittelfristig sollen weitere Kooperationsprojekte zwischen
beiden Instituten vereinbart werden. Es besteht insbesondere
die Notwendigkeit, sich Themen zu widmen, die im Gesamtkon-
text der zoologischen Evolutionsforschung bisher unzurei-
chend beachtet wurden. Mögliche Themen solcher zukünftiger
Forschungsschwerpunkte sind vergleichend-ontogenetische
Untersuchungen an Krebsen, Spinnen und Insekten sowie Koevo-
lution von Ttirt-Parasit-Assoziationen am Beispiel von para-
sitischen Einzellern, Würmern, Krebsen und Insekten.
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B. Stellungnahme

B.I. Zur wissenschaftlichen Bedeutung und künftigen Struktur

Das Museum für Naturkunde (MfN) ist das größte und tradi-
tionsreichste naturhistorische Forschungsmuseum in Deutsch-
rand. Es zährt mit seinen sammrungen von über 29 Mirlionen
objekten zu den fünf größten Naturkundemuseen der vtelt r z\
denen auch das Naturar History Museum in London, das Ameri-
can Museum of Naturar History in New york und das National
Museum of Naturar Hi-story, smithsonian, in washington gehö-
ren. Mit der Berufung des Direktors und weiterer renommier-
ter wissenschaftrer wurden die zoorogischen, paräontorogi-
schen und mineralogischen Arbeitsbereiche des MfN seit Lgg2
neu gestaltet. Es wurden bereits überzeugende Forschungs-
reistungen erbracht, die durch beachtliche publikationen
belegt sind.

Der Neuordnung des MfN lagen Empfehlungen des wissenschafts-
rates sowie der Landeshochschulstrukturkommission und der
struktur- und Berufungskommission des Fachbereichs Biologie
der Humbordt-universität zugrunde. Mit den neu gebirdeten
Forschungsschwerpunkten und den interdisziprinär angeregten
Forschungsvorhaben wurden die Arbeiten der historisch ge-
wachsenen und durch einzigartige sammlungen zu internationa-
Ier Bedeutung gelangten rnstitute auf übergeordnete zielset-
zungen ausgerichtet. Die Forschungskonzeption wurde vom MfN
entworfen, hinsichtlich der entomologischen Arbeitsschwer-
punkte gemeinsam vom MfN und von der projektgruppe Entomo-
Iogie.

Mit den Forschungsschwerpunkten und -projekten werd.en sowohl
der Kooperation auf nationaler Ebene a1s auch der interna-
tional-en zusammenarbeit neue perspektiven eröffnet. zu den
Themen können zahlreiche bio- und geowissenschaftliche fnsti-
tutionen Beiträge liefernr so daß sich vierfärtige Möglich-
keiten der zusammenarbeit mit externen Einrichtungen bieten,
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die bereits intensiv genutzt werden. Innerhalb des übergrei-
fenden Themas, das die planetologischen und biologischen
Komponenten des Evolutionsprozesses und deren Wechselwirkun-
gen umfaßt, sind - wie im Forschungskonzept vorgesehen
stets ausgewählte Schwerpunkte zu bearbeiten.

Die Projektgruppe Entomologie, Eberswalde, verfügt über be-
deutende Sammlungsbestände mit zahl-reichen Tlpen sowie Bib-
Liotheks- und wissenschaftLiche Archivbestände, die in ihrer
über einhundertjährigen Geschichte angelegt wurden. Im Vor-
dergrund der wissenschaftlichen Arbeit der Projektgruppe
stehen die spezialisierte taxonomische Arbeit und di-e Grund-
Iagenforschung zu phylogenetisch-systematischen, evolutions-
biologischen und zoogeographischen Themen. Die entomologi-
schen Sammlungen zähIen mit rund 3 Millionen Exemplaren zlr
den bedeutendsten in Europa und zeichnen sich durch einen in
anderen Einrichtungen nicht erreichten Stand der Erschlie-
ßung und Dokumentation der Bestände aus. Ebenfalls von in-
ternational herausragender Bedeutung sind die Leistungen des
Deutschen Entomologischen fnstituts und später der Projekt-
gruppe auf dem Gebiet der LiteraturerschLießung und -doku-
mentation sowie der biographischen und entomohistorischen
Dokumentation. Die erarbej-teten Bibliographien werden welt-
weit in allen großen ForschunsJsmuseen mit entsprechenden Ar-
beitsrichtungen intensiv genutzt. Die internationale Bedeu-
tung der Einrichtung schlägt sich ferner in Gemeinschafts-
projekten und Arbeitskontakten mit ausländischen Forschungs-
instituten sowie in einer regen Nachfrage nach Lei-hgaben der
Insektensammlung nieder .

Der ltissenschaftsrat empfiehlt, das Museum für Naturkunde
und die Projektgruppe Entomologie institutionelt zusaflImenzu-
führen. Damit können zusätzlich zu den bestehenden Arbeits-
schwerpunkten die Forschungs-, Sammlungs- und Lehrtätigkei-
ten auf dem Gebiet der Entomologie gebünde1t und gestärkt
werden. Z\ diesem Zweck soIl im MfN neben den bestehenden
Instituten für Zoologie, Paläontologie und l"lineralogie ein
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rnstitut für systematische und ökologische Entomologie ars
vierte wissenschaftliche Einheit geschaffen werden, die den
Namen "Deutsches Entomologisches Institut (DEI)" tragen
sol1. Die Einrichtung eines entomologischen fnstituts neben
dem rnstitut für zoorogie und damit die organisatorische
Ausgriederung der Entomorogie aus der Zoologie ist mit der
besonderen Artenvielfalt der Insekten und ihrem überragenden
quantitativen Anteil an der organismenwelt zu begründen und
wird den sammlungsspezifischen und forschungsgeschichtlichen
voraussetzungen gerecht. Das neue rnstitut sorl das vorhan-
dene entomologische Potential des MfN in Berlin und der pro-
jektgruppe Entomologie, Eberswalde, zusarnmenführen. Der
standort in Eberswarde solI aIs TeiLstandort des neuen rn-
stituts bestehen bleiben. Mitter- und längerfristig ist die
systematische Entomologie in Berlin, der ökologisch arbei-
tende Teil in Eberswalde zu konzentrieren, wobei die ent-
sprechenden Forschergruppen und sammrungsbestände an den
jeweiligen Standorten unterzubringen sind.

Das Konzept des neuen Entomologischen fnstituts sorl von
einem von den Ländern Berlin und Brandenburg einzurichtenden
Gründungskomitee entwickelt werden, das aus externen Exper-
t,en bestehen und seine Arbeit noch im Jahr 199G aufnehmen
und zügig abschließen so11. Die zusammenführung der projekt-
§lruppe Entomologie mit dem MfN macht es erforderlich, für
die Leitung des entomologischen Forschungsinstituts eine c4-
stelle in der universität einzurichten, deren rnhaber auch
dort seine Lehraufgaben wahrnimmt. Die systematisch bzw.
ökologisch ausgerichteten Forschungsarbeiten werden an den
jeweiligen Standorten durchgeführt.

Das MfN und die Projektgruppe Entomologie haben eine über-
zeugende Forschungskonzeption und geeignete Forschungs-
schwerpunkte entwickert, zu denen im folgenden ausführlich
stellung genonrmen wird (v91. B.rr.). Die reichhaltigen und
wertvorren sammlungen an naturkundrichen objekten, die zD
großen Teilen unersetzlich sind und die darauf bezogene For-
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schung des Museums einschließlich der künftig zu intensj-vie-
renden Biodiversitäts- und Ökologieforschung sind von über-
regi-onaler Bedeutung und gesamtstaatlichem wissenschafts-
politischem Interesse. Das MfN ist von den beiden naturkund-
lichen Museen deutlich abgegrenzt, die bereits im Rahmen der
B1auen Liste gefördert werden, dem Zoologischen Forschungs-
institut und Museum Alexander Koenig, Bonn, und dem For-
schungsinstitut Senckenberg, Frankfurt am Main, da diese aus

forschungs- und sammlungsgeschichtlichen Gründen andere
Arbeitsschwerpunkte haben.6) Die umfangreichen Aufgaben des

MfN in den Bereichen Forschung, Sammlung und Ausstellung
sowie in der internationalen Kooperation überschreiten die
Möglichkeiten herkömmlicher Universitätsinstitute bei wei-
tem. Universitäre Einrichtungen mit verwandten Forschung-
schwerpunkten verfügen stets über wesentlich kleinere Samm-

lungen, deren Iängerfristige Existenz überdies nicht in
jedem Falle gesichert ist.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt die gemeinsame Finanzierung
des Museums für Naturkunde einschließlich des Instituts für
systematische und ökologische Entomologie durch Bund und
Länder im Rahmen der Blauen Liste. Der Forschungsanteil des
Museums für Naturkunde mit dem Deutschen Entomologischen
Institut, liegt bei 80 I der gesamten Aktivitäten. Dies
schließt die umfangreichen systematischen Arbeiten ein, die
zu den Forschungsaufgaben zlt zählen sind. Die Ausstellungs-
tätigkeit ist darin nicht enthalten.

VgI. Wissenschaftsrat: Stellungnahme zum Zoologischen
Forschungsinstitut und }luseum Alexander Koenig (1986),
in: ders.: Stellungnahmen zu den Einrichtungen des Sek-
tors Museen der B1auen Liste, KöIn 1992, S. 145-L66 und
Vtissenschaftsrat: Stellungnahme zum Forschungsinstitut
Senckenberg (l-990), in: ders.: Stellungnahmen zu biolo-
gischen Forschungseinrichtungen außerhalb der Hochschu-
Ien, KöIn 1992, S. 4L-70.

6)
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B.f I . Zu den Arbeit.sschwerpunkten

II . 1. Forschungsschwerpunkte

zu den zentraren Aufgaben des MfN zählen die pflege der ein-
zigartigen sammrungen und die sammlungsbezogene Forschung,
insbesondere die langfristig angelegte, taxonomisch-systema-
tisch orientierte Grundlagenforschung. Dabei sind neue ana-
lytische Methoden kontinuierlich einzuführen und weiterzu-
entwickern. Auf dieser Basis werden Forschungsthemen aufge-
griffen, die sich mit aktuellen wissenschaftlichen problemen
und Fragesterrungen befassen. Beispielsweise }iefert d.ie
Paläontologie zeitlich fixierte Daten über den tatsächlichen
Abrauf der Evorution, während die zoologie einschließlich
der molekularbiorogischen Anaryse die stammesgeschichte aus
dem heutigen Artenbestand retrospektiv rekonstruiert. rnso-
fern besteht ein enger Bezug zwischen dem mineralogisch-geo-
logischen Langzeitbild der Erdgeschichte und dem vollständi-
geren und experimentell testbaren Momentbild der Rezent-Bi-o-
Iogie. Die vom MfN konzipierten Forschungsschwerpunkte er-
möglichen es, sorche komprementären wissenschaftrichen vor-
haben unter einem Dach zu bearbeiten. Thematisch ist in der
Mehrzahr der schwerpunkte und projekte ein Bezug zum über-
greifenden Thema "Evorution" gegeben. Eine Einordnung von
geeigneten vorhaben in das Evolutionskonzept ist sinnvoll.
Es darf jedoch nicht als ein Mantel für isoliert betriebene
naturkundliche Forschungsarbeiten mißverstanden werden. Auf-
grund der Breite dieser Rahmenthematik müssen d.ie schwer-
punkte und Projekte im MfN so konzipiert werden, daß sie
einerseits die Forschungsarbeiten deutlich fokussieren,
andererseits aber auch die Möglichkeiten interdisziplinärer
Zusammenarbeit ausschöpfen. Das vorgeregte Forschungskonzept
trägt dem Rechnung.

Die Bedeutung von Forschungsarbeiten zum rnformations- und
Sammlungsmanaqement selbst nimmt national und international_
ztr. Eine entsprechende Forschung solrte für alle sammlungs-
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intensiven Arbeiten verstärkt werden und nicht auf einzelne
Institute beschränkt bleiben.

Der Ttissenschaftsrat hat anläßlich seiner Stellungnahme zum

Forschungsinstitut Senckenberg festgestellt, daß taxonomi-
sche und systematische Forschung ein zentraler Bestandteil
der biologischen Forschung insbesondere auch im Bereich des
Biotop- und Artenschutzes ist, aber auf nationaler Ebene in
der Vergangenheit stark vernachlässigt wurde. Durch Unter-
suchungen über die Zusammenhänge zwischen dem Vorkommen und
der Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten und ihren jewei-
ligen lebensräumlichen Bedingungen leisten Taxonomie und

Systematik einen wichtigen Beitrag zu einem umfassenden
Verständnis von Lebensprozessen. Zugleich bilden sie eine
wichtige Voraussetzung für viele Anwendungsgebiete der
Biowissenschaften, z.B. in der Ökologie.

Naturhistorische Museen bewahren in ihren wi-ssenschaftlichen
Sammlungen außerdem die Bestände, die die erforderliche Ver-
gleichsbasis für eine deskriptive Erfassung und systemati-
sche Ordnung von Tier- und Pflanzenarten sind. Durch die aus
der Pflege und Bearbeitung von Sammlungen entstehenden
Kenntnisse und Erfahrungen sind sie die geeigneten Einrich-
tungen für taxonomisch-systematische Forschung. Die daraus
resultierende Arbeitsteilung in den Biowissenschaften zwj--
schen den vorwiegend morphologisch arbeitenden Museen und
den vorwiegend experimentell arbeitenden Universitäten hat
sich bewährt. Dabei ist darauf zu achten, daß der notwendi-
gen wechselseitigen Ergänzung durch Austausch und Koopera-
tion entsprochen wird.7) Für das MfN ergibt sich daraus
insbesondere die Aufgabe, die Kooperati-on mit den Univer-
sitäten in Berlin und Brandenburg weiter auszubauen.

VgI. Wissenschaftsrat: Stellungnahme
stitut Senckenberg, a.a.O., S. 58.

7) zum Eorschungsin-
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PaIäontologie

Die Forschungsschwerpunkte des rnstituts für paIäontologie
orientieren sich an den umfangreichen sammrungen. Deren sy-
stematik hat im MfN ein großes Gewicht und riefert wichtige
Beiträge zur Erfassung der Biodiversität im Laufe der Erdge-
schichte. Für die Leitung des rnstituts konnte ein renom-
mierter Paräontologe gewonnen werden, der zuvor über einen
Iängeren zeitraum an der university of cansas, usA, tätig
war und über entsprechende internationare Erfahrung verfügt.
Die Forschungsschwerpunkte werden in Kooperation mit aus-
wärtigen wissenschaftlern betrieben. rn den überwiegend
interdisziplinären vorhaben werden aktuerre Themen bearbei-
tet, die im Mittelpunkt der internationalen Forschung ste-
hen. Die Arbeiten ordnen sich in die übergeordnete For-
schungskonzeption ein.

Einen wichtigen Arbeitsschwerpunkt birden wirbeltierpaläon-
tologische untersuchungen, die auf die reichhaltigen samm-
lungsbestände des MfN zurückgreifen können und die teilweise
gemeinsam mit ausländischen Forschern bearbeitet werden.
Dies gilt auch für die untersuchungen zur paläobotanik des
Tertiärs mit weithin beachteten Ergebnissen zur Klimage-
schichte. Diese Arbeiten basieren auf taxonomisch-systemati-
schen untersuchungen und erfordern enge Kontakte zv zoologie
und Botanik; hinsichtlich grundsätzlicher probleme der Taxo-
nomie und Phylogenie sollten sich künftig auch verbind.ungen
zu Forschungsarbeiten des Entomologischen rnstituts ergeben.
Als ein weiterer zukunftsträchtiger Arbeitsschwerpunkt ist
das interdisziprinär angelegte projekt zur untersuchung d.es
Einflusses von rmpaktgeschehnissen extraterrestrischer Kör-
per in der Erdgeschichte zu bewerten. rmpakt-Ereignisse
spielt,en in der Geschichte des Lebens eine wichtige Rorre,
wobei dem ökorogischen zustand der Biosphäre im Augenbrick
der Katastrophe eine ebenso große Bedeutung wie d,er Größe
des Einschragkörpers zukommt. Deshalb gehören Klimageschich-
te und Evolution vor dem Ereignis ebenso zum verständ.nis von
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Faunenschnitten, wie die Radiationen danach. weil z1r solchen
studien eine hohe stratigraphische Auflösung erforderrich
ist, sollten die "traditionellen" biostratigraphischen
Arbeiten der Gruppe auf Phasen des evolutiven umbruchs kon-
zentriert werden.

Neben diesen im zentrum internationaler bio- und geowissen-
schaftlicher Forschung angesiedelten schwerpunkten sollten
auch die traditionellen Arbeitsbereiche des Ir{fN wie zum Bei-
spier untersuchungen zur Paräobiogeographie weiterhin ge-
pflegt werden. um die Nahtstellen zu den Nachbardisziplinen
zu betonen, können Projekte sowohl zur Biominerarisation ars
auch zur Paläo-Entomologie (bzw. zlrr frühen Diversifikation
der Arthropoden) in Angriff genommen werden.

Mineralogie

rm rnstitut für Minerarogie, das über eine sehr große Me-
teoritensammlung verfügt, sind die Eorschungsarbeiten neu
geordnet und zugeschnitten sowie zwei wichtige neue For-
schungsrichtungen, nämlich kosmische Mineralogie und Kosmo-
chemie, etabriert worden. Mit dem neuen Leiter wurde ein
vtissenschaftler gewonnen, der mit seiner Forschungsgruppe
auf dem Gebiet terrestrischer und extraterrestrischer rm-
pakt-Prozesse sowie auf dem Gebiet der Meteoritenkunde
grundlegende, international stark beachtete Forschungsbei-
träge geleistet hat. Die Gruppe ist an mehreren nationaren
und internat,ionalen schwerpunktprograflrmen aktiv beteirigt
oder hat diese mit konzipiert, wie z.B. das DFG-schwerpunkt-
programm "Kleine Körper im sonnensystem". rhre umfangreichen
Erfahrungenr ihre Dynamik und weitreichenden wissenschaft,-
lichen Kontakte sind für das Museum von großem vorteil. Das
MfN wird so in die Lage versetzt, durch seine Forschungslei-
stungen einen seinen sammrungsbeständen entsprechenden in-
ternationalen Rang einzunehmen. Es werden wissenschaftliche
Fragesterlungen bearbeitet, die für eine zusammenarbeit von
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Planetologie und Pa1äontologie bzw. Mineralogie und Biologie
ertragreich sind. Dazu zählt z.B. die Untersuchung organi-
scher I'laterie in Meteoriten a1s von außen kommenden Baustei-
nen des Lebens. Die fachliche Ausrichtung des Instituts
so1lte sich gleichwohl nicht auf die Planetologie beschrän-
ken, sondern auch Fragestellungen aus der Petrologie und

Geochemie terrestrischer Gesteine, z.B. von Produkten des
Vulkanismus, aufgreifen. Durch die Gewinnung eines geeigne-
ten Wissenschaftlers könnte insbesondere bei den attraktiven
fachübergreifenden Projekten der interdisziplinären Charak-
ter noch verstärkt werden.

Zoologie

Der Vtissenschaftsrat begrüßt, daß Arbeiten zur Systematik
der Zoologie in ihrer gesamten Breite und methodischen Viel-
falt ein großes Gewicht erhalten (dies gilt auch für die
Paläontologie). Damit wird ein Forschungsfeld in den Vor-
dergrund gestellt, das in den vergangenen Jahrzehnten natio-
nal und international stark vernachlässigt wurde.s) Systema-
tik und Taxonomie der Organismen erlangen - gerade auch im
Zusammenhang mit den Bemühungen um eine Erfassung und Erhal-
tung der Biodiversität - gegenwärtig wieder einen besonders
hohen Stellenwert. Nicht zuletzt stehen die in diesen Berei-
chen bearbeiteten Forschungsfragen in enger Verbindung mit
dem Bemühen, ökologische Prozesse in ihren räumlich-zeitli-
chen Zusammenhängen fundierter zu verstehen.

In den beiden Forschungsschwerpunkten des Instituts für
Zoologie "Rekonstruktion der Stammesgeschichte von Arten und
Abstammungsgemeinschaften" und "Analysen evolutiver Abwand-
lungen morphologischer Strukturen und funktioneller Ver-
änderungen in der OntogJenese von Tieren" werden grundlegende

Wissenschaftsrat:
Deutschland, Band

Stellungnahme zur Umweltforschung in
II, Köln 1994, S. 68.

8)
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Aufgaben der Biologie bearbeitet, die nichts an Aktualität
und fundamentaler Bedeutung verloren haben und die nur sehr
langfristig im nationalen und vor allem auch internationalen
Verbund gelöst werden können. Die Arbeiten beider Schwer-
punkte stehen in engem sachlichen zusamnenhang zueinander
und sind von Themen anderer Einrichtungen deutlich abge-
grenzt. Molekularbiologische Methoden sind für neue Erkennt-
nisse unabdingbar; sie sollten künftig verstärkt eingesetzt
werden. Der dritte Forschungsschwerpunkt "Systematische und

regionale Erfassutrg, Beschreibung und Dokumentation von Wir-
beltieren und !flirbellosen und Aufklärung von Ausbreitungs-
und Artenbildungsvorgänslen" erscheint insgesamt noch zlt
breit angelegt; deshalb sind gezieltere regionale und ökolo-
gische Eragestellungen erforderlich, die in angemessenen

Zeiträumen bearbeitet werden können.

Es wird eine zentrale Aufgabe des neuen Leiters sein, die
Forsehungskonzeption für das zoologische Institut weiter-
zuentwickeln und die lvlitarbeiter noch stärker in die über-
greifenden Projekte des MfN und in die internationale
"scientific commmunity" einzubinden. Dabei sollte die Chance
genutzt werden, das über viele Jahrzehnte vernachlässigte
Gebiet der Biodiversitätsforschung mit seiner Basis in einer
modernen systematischen Forschung unter Nutzung und Ausbau

der wertvollen Sammlungen im MfN sowie darüber hinausgehend
in der Forschungslandschaft zu verankern. Andere biologische
Forschungsmuseen sollten mittel- und längerfristig an einer
übergreifenden Kooperation beteiligt werden. Neben saflrm-

lungsbezogener Arbeit sollte auch die eigene Feldforschung
einen hohen Stellenwert erhalten. Eine Kooperation mit öko-
Iogisch arbeitenden Gruppenr insbesondere in den Tropen, ist
besonders wünschenswert. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß

auf diesem Gebiet traditionelle Arbeitsverfahren der ver-
gleichenden Biologie eine spezifische Rolle spielen und

nicht in jeder Hinsicht durch neuere Methoden ersetzt werden
können. Außerdem ist eine methodische Erweiterung auch in
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die mit den heutigen Möglichkei.ten der Biochemie und Moteku_larbior-ogie gegebenen Bereiche hinein anzustreben.

Entomologie

rnsekten sind in ihrer Artenzahr, in der ökorogischen viel_falt und damit in ihrem evorutiven Erfolg die mit Abstand.
dominierende Tiergruppe auf der Erde. rhr studium vermittert
neue Einsichten zum vf,esen und zu den Mechanismen der Evoru_tion. Die Kenntnis der rnsektenart,en, ihrer Eigenschaften,
verbreitung und stammesgeschichte bildet darüber hinaus einewesentliche Basis für das verständnis der Grundfunktionen
von Ökosystemen und ihrer Dynamik. Dieses Verständnis isterforderlich, um z.B. mit gezielten Maßnahmen dem massenhaf-
ten Aussterben von Arten entgegenzuwirken. Der besondere
vorzug für Forschungen an entomologischen objekten ergibtsich aus der Mögrichkeit, die großen sammrungen mit Frei_
land- und Laborexperimenten zu verbinden.

Der wissenschaftsrat begrüßt, daß die entomologisch arbei_
tenden Gruppen des MfN und die projektgruppe Entomorogie
gemeinsam Forschungsschwerpunkte für das einzurichtende
rnstitut für Entomologie sowie Kooperationsprojekte mit demrnstitut für zoologie konzipiert haben; sie können dabei auferfolgreichen eigenen Arbeiten aufbauen. Die beiden schwer_punkte "Artenbildung, stammesgeschichte und verbreitung
ausgewählter rnsektengruppen,, sowie,,Funktionen bestimmter
rnsektengruppen in speziellen ökosystemen,, sind. von hoher
Relevanz. Die kurz- und mittelfristigen Arbeitszier-e sindallerdings noch deutlicher herauszuarbeiten. Ein Teil derArbeiten des erstgenannten schwerpunktes ziert auch in den
zoologischen Bereich; hier so11te eine engere Kooperation
gesucht werden. Beim zweiten schwerpunkt sind die ökosysteme
im umfeld von Eberswarde einzubeziehen, also vor arrem dasBiosphärenreservat schorfheide. Die Themen des schwerpunktes
"Forschungen zum rnformations- und sammlungsmanag,ement,,
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umfassen teilweise serviceorientierte Forschungsarbeiten,
die generell für das Museum für Naturkunde von Bedeutung

sind.

Eine wichtige Aufgabe des einzurichtenden Gründungskomitees
für die Entomologie liegt darin, die Forschungskonzeption
dieses Instituts prägnanter auszuarbeiten. Künftig sollen
verstärkt auch zeII- und molekularbiologische ltethoden ange-
wandt werden. Außerdem müssen in der Forschung Fragen der
entomologischen Tropenökologie stärker berücksichtigt und
intensiver auf ökologisch orientierte Freilandarbeiten aus-
gerichtet werden. Bezogen auf die genannten Schwerpunkte
könnten zukünftig folgende Aufgaben im Vordergrund der
Arbeit des Entomologischen Instituts stehen:

- biosystematische Grundlagenforschung, deren Spannweite von
der Taxonomie der Arten über die Theorie und Praxis phylo-
genetischer Forschung bis hin zu biochemisch-molekularbio-
logischen Analysen reichen soIlte,
taxonomische und ökologische Bearbeitung anwendungsorien-
tierter entomologischer Prob1eme,
entomologische Grundlagenforschung zur RoIIe der Insekten
in den mitteleuropäischen naturnahen und anthropogen stark
überformten Systemen, einschließIich eines langfristigen
Monitoring spezieller Ausschnitte von Entomofaunen zur
Erfassung der Effekte natürlicher und anthropogener Ver-
änderungen der Lebensbedingungen,
überregionale Koordinierungsfunktion bei der Auswertung
und Erschließung des eingetragenen Sammlungsmaterials,

- maßgebliche Beteiligung bei der Entwicklung von und Koor-
dination der Arbeit mit entomologischen Datenbanken,
Fortführung der Bibliothek des DEI als überregionale Refe-
renzbibliothek für das entomologische Schrifttum und in
Verbindung damit Fortsetzung der weltweit bedeutenden
bibliographischen und entomohistorischen Arbeiten.



48

Der standort, Eberswar.de soIl zu einem zentrum für die Anwen_dung der Biodiversitätsforschung im Arten- und Naturschutz
sowie für eine ökologische Grundlagenforschung zur Rorle derrnsekten im Naturhaushar-t ausgebaut werden. Längerfristig
ist der systematische Teil des neuen rnstituts mit den taxo_
nomischen sammlungen in Berlin, der ökologische Teir miteiner Forschungssammlung in Eberswalde zu konzentrieren.
Ausgehend von diesen Aufgaben des Entomorogischen rnstitutsbieten sich Mögrichkeiten zur Kooperation mit anderen
rnstituten des MfN in Forschung und Lehre sowie bei Aus_stellungen für die öffentrichkeit und bei publizistischen
Tätigkeiten an.

Das für dieses neu zu bildende rnstitut einzurichtende Grün_dungskomittee sorrte diese Aspekte zusätzlich z,m vorsJeleg_ten erforgsversprechenden Forschungskonzept berücksichtigen.

II . 2. Wissenschaftliche Sammlungen

sowohl das Museum für Naturkunde ars auch die projektgruppe
Entomologie verfügen über außergewöhnlich wertvolle sammrun-g€tr, die die Grundrage für die Forschungsarbeiten in den rn_stituten sowie für die nationale und internationare zusam_
menarbeit bilden. so umfassen die großen zoorogischen, palä-ontologischen und geologischen sammlungen d.es MfN zahrreicheobjekte, die heute nicht mehr beschafft werden können. Diesevorzüglichen sammrungen sind bei taxonomisch-systematischen
Arbeiten unumgängrich notwendig und d.ienen zusammen mit derExpertise der Fachleute im MfN weltweit lrlissenschaftlern zlrcharakterisierung ihres untersuchungsmateriar_s. Die sammer-_
schwerpunkte der zoologie des MfN zählen zu den bedeutend-
sten der welt, sie sind von unschätzbarem wert für die
moderne biosystematische und tropenökologische Grundlagen-
forschung', insbesondere für den afrikanischen und ostasiati_
schen Raum. sie verfügen zum Beispiel über in Deutschland
einmalige sammlungen mariner I{irbelroser mit der Dokumenta-
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tion zahlreicher forschungsgeschichtlich bedeutsamer Expedi-
tionen. Die Vflirbeltiersammlungen haben besonders hohe Bedeu-
tung für die vergleichende Forschung, weil sie in dieser
Vollständigkeit und in diesem Umfang sowohl lregen der rasch
voranschreitenden Zerstörung tropischer Lebensräume als auch
aus Gründen des Tier- und Umweltschutzes nie wieder zusam-
mengebracht werden können. Sie sind daher immer wieder als
Informationsquelle über Strukturen, Eigenschaften und Ge-
schichte der Biosphäre heranzuziehen. Aufgrund ihres hohen
I{ertes bedürfen sie einer intensiven Pflege, die einen hohen
Aufwand erfordert.

Der Ytissenschaftsrat unterstützt die Absicht des MfN, seinen
Bestand an naturkundlichen Objekten durch adäquate konserva-
torische Betreuung zu erhalten und gleichzeitig einer For-
schung mit modernen Methoden noch stärker zu öffnen. Dazu

sind eine effektive Pflege der Sammlung j-m Sinne eines
"collection managements", eine qua15-tative und quanti-tative
Erfassung mit neuen Methoden und schließIich auch ein An-
schluß an internationale Datennetzwerke notwendig. Eine
Iangfristige Umstellung und Modernisierung sowie Erhöhung
der Effektivität der derzeitigen Sammlungsmagazinierung ist
daher unerläßlich und muß bei der Erarbeitung eines Raum-

prograrnmes mj.t hoher Priorität berücksichtigt werden. Hier-
bei sind die Möglichkeiten der Kompakt-Magazinierung und der
EDV-gestützen Sammlungsverwaltung zu nutzen.

Neben der Pflege der wissenschaftlichen Sammlungen kommt den
Schausammlungen im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit und der
Ausstellungstätigkej-ten an beiden Standorten große Bedeutung
zlt. Schausammlungen bieten die Möglichkeit, Besucher über
ausgewäh1te Bestände und aktuelle wissenschaftliche Arbeiten
zrJ informieren. Das MfN sollte auch diesem Teil seines
Tätigkeitsspektrums angemessene Aufmerksamkeit schenken.
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fI.3. Bibliotheken und Archive

Die getrennt untergebrachten rnstitutsbibtiotheken des MfN
verfügen über umfangreiche, zum Teil historisch außeror-
dentlich wertvolle Bestände. Der !{issenschaftsrat begrüßt
die erforgreichen Bemühungen der Bibriotheken des MfN, An-
schruß an die modernen Formen der Titel- und sacherschrie-
ßung sowie des Datenaustauschs zu gewinnen. Das ltfN hat in
kurzer zej-t beispierhafte Arbeit in dieser Richtung gelei-
stet. Die bestehende Trennung der Bibliotheken führt jed.och
zu höherem Aufwand für die Betreuung und die Benutzung. Der
Iilissenschaftsrat empfiehlt, sie mittelfristig zusammenzufüh-
ren und die Kataloge zu integrieren.

Die Bibriothek der projektgruppe Entomologie solr zumindest
mittelfristig in Eberswarde verbreiben. Eine enge Abstimmung
mit den Berliner Bibliotheken des MfN ist auch hier unerläß-
Iich.

B.IIf . Zu Veröffentlichungen und Zusammenarbeit

Die Mitarbeiter des MfN und der projektgruppe Entomologie
dokumentieren ihre Forschungsergebnisse kontinuierrich in
zahrreichen Aufsätzen sowie in Monographien. sie veröffent-
lichen die Mehrzahl ihrer Arbeiten in referierten zeit-
schriften und in einem breiten spektrum internationar füh-
render zeitschriften. Dazu gehören sowohl Nature und Science
aIs auch Journal of Natural History, Journal of Morphology,
Paraeontology, Geochimica et cosmochimica Acta sowie Earth
and Planetary science Letters. rnsbesondere die rnstitute
für Paläontologie und Mineralogie, für die neue Direktoren
ge\,vonnen wurden, haben nach Qualität und umfang beachtliche
kontinuierliche Publ-ikationsleistungen erbracht. Das rn-
stitut für Zoologie sollte den Anteil der Veröffentlichungen
in referierten zeitschriften erhöhen. Der wissenschaftsrat
verkennt nicht die besondere Funktion hauseigener publika-
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tionsorgane für den Literaturtausch und die sich hierdurch
ergebenden Mögrichkeiten der Literaturbeschaffung, die ge_
rade für biosystematische Forschungseinrichtungen in ange_
messener fachlicher Breite notwendig ist. Die Herausgabe
eigener zeitschriften und publikationen ist jedoch auf
zentrare Aufgaben zu beschränken, wobei hohe eualitätsmaß_
stäbe anzuregen sind. Der ttissenschaftsrat begrüßt, daß das
MfN ein Begutachtungssystem für die eigenen zeitschriften
und Reihen geschaffen hat, dem externe Gutachter angehören.

Die nationare und internationare Bedeutung des MfN und der
Projektgruppe Entomorogie wird durch die vielzahl der be_
reits bestehenden projekte, Kontakte und die Nutzung der
sammlungen dokumentiert. Der Viissenschaftsrat unterstützt
die Aktivitäten des MfN zum weiteren Ausbau der nationaren
und internationaren zusammenarbeit. Neben der Nutzung der
sammlungen und der rnformations- und Dokumentationsdienste
sind hierfür insbesondere rängerfristig angeregte projekte
mit in- und ausrändischen Hochschuleinrichtungen und For_
schungsmuseen, Forschungsprogramme auf europäischer Ebene
sowie eine verstärkte Kooperation mit auswärtigen Ttissen_
schaftlern und Gastwissenschaftlern geeigneti so beteirigt
sich das MfN z.B. am rnternationar- continentar Deep Drilling
Project und an dem erwähnten programm der European science
Poundation. Der wissenschaftsrat hätt es für unerläßrich,
daß die wissenschaftler des MfN einschließlich der projekt_
gruppe weitaus mehr a1s bisher auch als Gäste in auswärtigen
und ausländischen rnstituten arbeiten. Das MfN sorrte künf-
tig auch international a1s veranstarter und Ausrichter von
Kongressen, symposien und I{orkshops auf seinen Arbeitsgebie-
ten hervortreten.

Der schwerpunkt der regionaren Kooperation der rnstitute des
MfN lag bisher vor alrem auf Fachbereichen der Humbordt-
universität. Darüber hinaus arbeiten sie mit Vtissenschaft-
rern der TU Berlin und der FU Berlin sowie mit außeruniver-
sitären Einrichtungen (rnstitut für planetenerkundung, DLR,
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und Geoforschungszentnrm Potsdam) zusammen. Bei der Aufnahme

und Pflege von Kooperationen in der Forschung und - soweit

möglich - in der Lehre sollte das MfN vermehrt weitere ge-

eignete Fachbereiche der Universitäten und außeruniversitäre
Forschungseinrichtungen des Umlands berücksichtigen' Ztut

Nutzung von geologischen sammlungen sollte das Institut für
I4ineralogie mit der Außenstelle der Bundesanstalt für Geo-

wissenschaften und Rohstoffe in Berlin zusammenarbeiten. Da

bei molekularbiologischen vorhaben Arbeiten an lebenden Tie-
ren durchgeführt werden, bietet sich auch eine Zusammen-

arbeit mit Zoologischen Gärten an.

B.Iv. Zur Organisation

In seiner Stellungnahme zu den mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Fachbereichen der Universitäten in Ber1in und

Potsdam (L993) hat der Wissenschaftsrat die von Land und

Universität angestrebte relative Verselbständigung des

Museums für Naturkunde gegenüber der Universität unter-
stützt. Als Zentralinstitut der Humboldt-Universität, das

keinem Fachbereich zugeordnet ist, ist das Museum für Natur-
kunde Teil der Hochschule und verfügt zugleich über eine

Eigenst,ändigkeit, die sich auch im separaten Haushaltskapi-
tel äußert. Für ein Institut der Blauen Liste ist eine

ansJemessene Se}bständigkeit unerläßIich. Sie muß jedoch

nicht in jedem FalI in einer rechtlichen Selbständigkeit
besteheni es gibt mehrere Institute der Blauen Liste, die
Teile von Universitäten sind.e) Notwendig sind aber in jedem

FaII insbesondere eine haushaltsrechtliche Selbständigkeit,
Finanzhoheit, eine eigene personalrechtliche Vertretung
sowie die bei gemeinsamen Berufungen übliche Bet'eiligung bei
Berufungsverfahren. Nach Auffassung des I'tissenschaftsrates

zentralbibtiothek der Medizin, universität zu KöIn,
Deutsche Zentralbibliothek für Landbauwissenschaft,
Universität Bonn, Zentralstelle für Psychologische In-
formation und Dokumentationen, universität Trier.

9)
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läßt sich dies am ehesten durch ein rnstitut an der Hum-boldt-Universität erreichen .

Die Einrichtung eines Ttissenschaftrichen Beirates für das
Museum für Naturkunde ist zu begrüßen. Der Beirat sol1te,
entsprechend den Empfehrungen des Vtissenschaftsrates zur
Neuordnung der Blauen Liste, Arbeit und Eorschungsleistungen
der rnstitute des MfN begleiten und regelmäßig bewerten.ro)
rn die Beratung und Bewertung durch den Beirat ist das
künftige Entomorogische rnstitut einzubeziehen. Der wis_
senschaftriche Beirat soLrte desharb um einen Entomologen
ergänzt werden.

rm Rahmen der Zusammenführung der Entomologie ist eine orga_
nisationsstruktur zu entwickeln, die die Empfehlungen des
wissenschaftsrates zu den Arbeitsschwerpunkten sowie z\T
personellen und räumrichen Ausstattung berücksi-cht,igt. Die
organisationsstruktur ist reir des Konzepts und von dem
Gründungskomitee auszuarbeiten. Es sorlte dem $Iissenschaft_
Iichen Beirat zur prüfung vorgelegt werden.

Der l{issenschaftsrat härt es für erforderlich, die am MfN
traditionell vorherrschende, auf spezifische sammrungsakti_
vitäten bezogene Forschung der einzelnen Vtissenschaftler
durch diszipllnenübergreifende und probremorientierte For_
schungsaktivitäten zu ergänzen. Die nach Disziplinen und
systematischen Gruppen organisierte Gliederung des MfN ist
durch die Einrichtung von zeitlich begrenzten projektgruppen
zu erweitern- rn dieser Hinsicht wurden bereits mehrere er_
folgversprechende projekte ins Leben gerufen. Das übergrei_
fende Thema "Evorution" bietet dafür vielfältige Ansatz_
punkte. Das Konzept wird sich nur dann als tragfähig erwei-
sen' wenn die Kooperation innerhalb und zwischen den Abtei-

t0) vgl. Ifissenschaftsrat; Empfehlungen zur Neuordnung der
Pl?I"" lister in: ders. : inpr"rriünjen-"na steriun[rrit*"r,1993, KöIn 1994, S. 453-488; insb. S. 468f.
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Iungen und mit externen Partnern mit dem notwendigen Engage-

ment realisiert und auf klar definierte Schwerpunkte hin
orientiert wird. Im IvIfN sollten deshalb auch regelmäßige und

für die Irlitarbeiter verpflichtende Kolloquien unter Betei-
ligung auswärtiger Wissenschaftler veranstaltet lserden, um

die Arbeiten auf gemeinsame, übergeordnete Themen zu fokus-

sieren.

B.V. Zu Ausstattung und Finanzierung

V.1. Personal

Die Ausstattung des (bisherigen) IvIfN mit Stel-Ien für wissen-

schafttiche und nichtwissenschaftliche Mitarbeiter wird den

umfangreichen Aufgaben einschließlich der Betreuung der

Sammlungen gerecht. Aufgrund zur Zeit noch nicht besetzter
Stellen und der Alt,ersstruktur des Personals des I{fN ist in
den kommenden Jahren eine Reihe von Stellen neu zu besetzer:'

Fa11s es nicht gelingen so1lte, geeignete Wissenschaftler,
insbesondere für die Taxonomie zu gewinnen, sollte nach

geeigneten Bewerbern im Ausland gesucht werden. Bei Neuein-

stellungen sollten wissenschaftliche Mitarbeiter zunächst

grundsätzlich für fünf Jahre befristet beschäftigt werden.

Unbefristeten Verträgen sollte auf jeden FalI eine ausrei-
chende Bewährung vorausgehen. Eine Verbeamtung von Kustoden

ist nicht erforderlich und bei einem Institut der Blauen

Liste auch nicht zu empfehlen, sie soll künftig nicht mehr

erfolgen.

Die Möglichkeit, zusätzliche Mitarbeiter aus Projektmitteln
zu beschäftigen, wurde bisher kaum genutzt. Der Zufluß von

Drittmitteln im Institut für l,lineralogie war vor allem be-

dingt durch den Leibniz-Preis des Leiters stetig auf hohem

Niveau. Im Institut für Paläontologie ist dagegen ein Rück-

gang der Drittmittel insgesamt festzustellen, die DFG-IvIitteI

haben jedoch kontinuierlich zugenommen. Einige der
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anspruchsvoll-en Forschungsprojekte können jedoch nur durchverstärkte Beteiligung von Drittmittelpersonal zum Erfolggeführt werden. Die Einbeziehung einer größeren zahr- modernausgebirdeter Nachwuchskräfte in zusammenarbeit mit erfahre_
nen Projektleitern ist dazu unerläßrich. Der wi-ssenschafts_
rat empfiehrt daher, die Förderung von Nachwuchswissen_
schaftlern zu intensivieren. Dazu könnte auch ein Graduier_tenkolleg, an dem sich mehrere Berriner universitäten betei_ligen, ein geeignetes Mitter sein. rnsgesamt muß der Anteirdrittmittelbeschäftigter vtissenschaftrer und Gastwissen_
schaftrer sowie des Annexpersonals (einschließ]ich Dip10_
manden und studentischer Hirfskräfte) und damit der Anteil
der mit Drittmittern finanzierten Forschung an den Arbeiten
im MfN deutlich erhöht werden. Dies gilt insbesondere für
das Institut für Zoologie.

Eine rasche Besetzung der c4-professur für systematische
zoologie, für die bereits ein Ruf ausgesprochen wurde, ist
grundlegende voraussetzung für die weitere Entwicklung und
Planung der Forschungsarbeiten einschrießrich der Gewinnung
neuer Mitarbeiter. vor dem Hintergrund der Einrichtung eines
neuen eigenständigen Entomorogischen rnstituts im Museum für
Naturkunde soll kein Entomoroge für die Leitung der zoorogie
berufen werden.

Die gegenwärtige Größe der rnstitute ist wohrbegründet und
solLte bestehen breiben. Abgesehen von den veränderungen
durch die Neuordnung der Entomologie gilt dies auch für die
zoologie. Der !{issenschaftsrat betont, daß national und
international in der Forschung zur systematischen zoorogie
eine vielzahl von ungerösten Aufgaben besteht, so daß ei-ne
entsprechende schwerpunktbirdung am MfN sinnvorl ist.

Bei der Einrichtung des Entomorogischen rnstituts sind die
personellen Ressourcen der Entomologie des MfN und der pro_
jektgruppe Entomorogie zusanmenzuführen. Der l{issenschafts_
rat empfiehlt, für den Leiter des Deutschen Entomorogischen



55

Instituts eine c4-stel}e im Haushalt der Humboldt-univer-

sität einzurichten. Die stelle des Leiters ist auf dem wege

einer gemeinsamen Berufung zu besetzen. Für die bisherige

Projekt'gruppeEntomologiesindzusätzlichzurSte}ledes
Leiters jeweils acht stellen für wissenschaftliche und

nichtwissenschaftliche Mitarbeiter einzurichten' Die Fort-

führung des Sondersammelschwerpunktes Entomologie erfordert
außerdem drei stellen für Bibliothekskräfte, die auch ver-
waltungsarbeiten mit übernehmen können'

v.2. Räumliche und sachliche Ausstattung

Der Wissenschaftsrat häIt es aus systematischen Gründen für
erforderlich, Forschung und Sammlung des I'luseums für Natur-

kunde auch künftig gemeinsam unterzubringen, wofür der bis-
herige standort gut geeignet ist. Eine verlagerung der

Naturwissenschaftlichen Faku1täten der Humboldt-Universität'

nach Berlin-AdLershof würde zu keiner grundsätzlich anderen

situation führen und die Forschungskooperation voraussicht-
lich nicht entscheidend beeinträchtigen. Abhängig von den

künft,ig bestehenden verkehrsverbindungen dürfte der Fahrt-

aufwand für Hochschullehrer und Studierende vertretbar sein.

Insgesamt ist das aus dem letzten Jahrhundert stammende

Gebäude für das MfN und seine sammlungen hinreichend geräu-

mig; schäd.en aus dem zweiten weltkrieg und den folgenden

Jahrzehnten machen jedoch umfangreiche Sanierungsarbeiten

erforderlich. Der bauliche Zustand konnte bisher nur punk-

tue}l, zum Beispiel in Verbindung mit Berufungszusagien,

verbessert werden. Aufbauend auf seinem ForschungS-, Samm-

lungs- und Ausstellungskonzept solIte das I"IfN ein Raumkon-

zept entwickeln, in dem der Bedarf an Flächen nach Institu-
t,en und Abteilungen zu begründen ist (Räume für l{itarbeiter,
Laboratorien, sammlungen, Ausstellungen etc. ). Eine Ent-

scheidung über die erforderlichen Investitionen kann erst
nach Prüfung des Raumkonzepts getroffen werden. Dazu liegen
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Anmeldungen zum Rahmenplan für den Hochschulbau vor.rr) Nach
einer Aufnahme des MfN in die Blaue Liste können keine rn_
vestitionen über das Hochschulbauförderungsgesetz (HBFG)
mehr erforgen. vorher auf diesem weg erhal-tene Bundesmitter
müssen bei Aufnahme in die Blaue Liste dann ni-cht zurückge_
zahrt werden, lirenn ein institutionell abgesicherter bestim_
mender Einfruß der universität in den wichtigsten Gremien
des üfN besteht. Einzerheiten und mögriche übergangsrösungen
sind zwischen dem Bund und. den beteirigten Ländern zu re_
ge1n.

wichtige Fortschritte konnten bereits bei der Geräteausstat-
tung des MfN erziert werden. Auch künftig werden weitere rn-
vestitionen nötig sein. Ein eigenes Transmissionselektronen_
mikroskop für die paläontologie ist arlerdings nicht erfor_
derlich.

Das derzeit von der projektgruppe in Eberswarde genutzte
Gebäude ist für aIle einschlägigen Arbeiten geeignet. Falrs
das Gebäude nicht mehr zur verfügung stehen solrte, ist für
eine angemessene unterbringung in Eberswalde für die wissen_
schaftlichen und nichtwissenschaftrichen Mitarbeiter, für
sammrung, Bibliothek und Archive sowie für Laboratorien und
Arbeitsmöglichkeiten für Gastwissenschaftrer, Annex- und
Drittmittelpersonar zu sorgen. Es solrte ein auf dem Ar_
beits- und Forschungsplan beruhendes Raumkonzept ausgearbei_
tet und di-e notwendigen rnvestitionen ausgewiesen werden.

V.3. Finanzierung

Mit der Aufnahme in die Blaue Liste ist eine gemeinsame Fi_
nanzierung des MfN durch Bund und sitzränder verbunden. Das
Land BerLin hat den weit überwiegenden Landesanteil für das

Wissenschaftsrat:
den Hochschulbau, !ryIellglgen zullrt 26. Rahmenplan für

L997-2000, Bd. 4t S. B 39-43.

l1)
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MfN zu tragen. Das Land Brandenburg ist jedoch in angemesse-

ner weise an der Finanzierung des Entomologischen Instituts
des MfN zu beteiligen: Die für das Zentrum in Eberswalde

erforderlichen personal- und Sachmittet sowie Investitionen
sind bezüglich des Landesanteils vom Land Brandenburg zu

tragen. Dazu zäh1en auch die Mittel für die Stelle des Lei-
ters des Instituts für Entomologie, der eine C4-Professur an

der Humboldt-Universität innehaben so}I.

Bis zur Aufnahme des Ivluseums für Naturkunde in die Blaue

Liste ist mit einer Übergangsphase zu rechnen. Deshalb emp-

fiehlt der !flissenschaftsrat, für eine Übergangsfinanzierung \

Sorge zu tragen. Dabei könnten Projektmittel des Bundes und

der Länder Berlin und Brandenburg eine wichtige Rolle spie-
Ien.

B.vI. Zusammenf assung

Das lvluseum für Naturkunde (MfN) ist das größte naturhisto-
rische Forschungsmuseum in Deutschland und zählt mit seinen

Sammlungen von über 29 Ivlillionen Objekten zu den fünf größ-

ten Naturkundemuseen der WeIt" Die Arbeitsbereiche der

historisch gewachsenen und durch einzigartige Sammlungen zv

internationaler Bedeutung gelangten Institute für Mineralo-
gie, Paläontologie und Zoologie wurden seit L992 neu gestal-
tet. Es wurde eine überzeugende Forschungskonzeption mit
geeigneten zukunftsweisenden Schwerpunkten entwickelt. Mit
den neu gebildeten Forschungsschwerpunkten und den interdis-
ziplinär angelegten Forschungsvorhaben wurden die Arbeiten
auf übergeordnete Zielsetzungen ausgerichtet. Damit werden

sowohl der int,ernen Zusammenarbeit als auch der Kooperation
auf nationaler und internationaler Ebene neue Perspektiven
eröffnet. An einer Reihe nationaler und internationaler
Vorhaben ist das MfN führend beteiligt. Es wurden bereits
überzeugende Forschungsleistungen erbracht, die durch be-

achtliche Publikationen belegt sind.
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Bei der Projektgruppe Entomologie, Eberswalde, handert es
sich um die einzige rein i.nsektenkundriche Einrichtung in
Deutschrand. sie brickt auf eine über einhundertjährige
Geschichte zurück und verfügt über bedeutende sammrungsbe-
stände mit zahlreichen Tlpen sowie Bibriotheks- und wissen-
schaftliche Archivbestände. Die entomologischen sammlungen
zähren mit rund 3 uillionen Exemplaren zu den größten in
Europa. Aufgrund ihrer wissenschaftrichen Bedeutung sollte
die Projektgruppe Entomologie in eine institutionelle Förde-
rung überführt werden.

Der Vti-ssenschaftsrat empfiehlt, das Museum für Naturkunde
und die Projektgruppe Entomologie institutionell zusanmen_
zuführen. zu diesem zweck sorl im MfN neben den drei beste-
henden rnstituten ein rnstitut für systematische und ökolo-
gische Entomorogie aIs vierte wissenschaftriche Einheit
geschaffen werden. Das rnstitut soll das vorhandene ento_
mologische potential des MfN in Berrin und der projektgruppe
Entomologie, Eberswalde, zusanunenfassen. Der standort in
Eberswalde soI1 als Teilstandort des neuen rnstituts beste-
hen bleiben- Mitter- und längerfristig ist die systematische
Entomologie in Berrin, der ökologisch arbeitende Teir in
Eberswalde zu konzentrieren. Das Konzept des neuen Entomolo_
gi-schen rnstituts sorr von einem von den Ländern Berlin und
Brandenburg einzurichtenden Gründungskomitee entwickelt wer-
den, das aus externen Experten bestehen soll.

Die Forschungsarbeiten und sammlungen des Museums für Natur_
kunde einschließlich des rnstituts für Entomologie sind von
überregionarer Bedeutung und von gesamtstaatrichem wissen_
schaftspolitischem rnteresse. Der Ttissenschaftsrat empfiehlt
deren gemeinsame Finanzierung durch Bund und r,änder im
Rahmen der Blauen Liste. Der Forschungsanteil riegt bei g0 t
der gesamten Aktivitäten. Nach Auffassung des vtissenschafts-
rates ist die für ein rnstitut der Brauen Liste erforderri-
che serbständigkeit für das MfN am ehesten durch den status
eines rnstituts an der ttumboldt-universität zu erreichen.
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Die Ausstattung des bisherigen MfN mit Stellen für wissen-

schaftliche und nichtwissenschaftliche Mitarbeiter wird dem

umfangreichen Aufgaben einschließIich der wissenschaftlichen
Betreuung der Sammlungen gerecht. Bei der Einrichtung des

Entomologischen Instituts sind die personellen Ressourcen

der Entomologie des MfN und der Projektgruppe Entomologie

zusarnmenzuführen. Der zu berufene Leiter des entomologischen

Instituts so}l an der Humboldt-Universität lehren, die
systematisch bzvt. ökotogisch ausgerichteten Forschungsarbei-
ten werden an den jeweiligen Standorten in Berlin und Ebers-

walde durchgeführt.

Der V{issenschaftsrat häIt es für erforderlich, die interne
Zusammenarbeit der Institute und Abteilungen im Museum für
Naturkunde durch interdisziplinär angelegte, institutsüber-
greifende Projekte weiter zu verbessern. Das Forschungs-

konzept mit dem Rahmenthema "Evolution" bietet dafür und für
die weiter auszubauende Kooperation mit den Universitäten in
Berlin und Brandenburg vielfältige Ansatzpunkte.

Für das lrtfN sind umfangreiche Sanierungsarbeiten erforder-
Iich. Der bauliche Zustand konnte bisher nur punktuell
verbessert werden. Aufbauend auf seinem ForschungS-, Samm-

Iungs- und Ausstellungskonzept soIlte das lvlfN ein Raumkon-

zept entwickeln, in dem der Bedarf an Flächen nach Institu-
ten und .Abteilungen zu begründen ist.

Mit der Aufnahme in die Blaue Liste ist eine gemeinsame Fi-
nanzierung des MfN durch Bund und Sitzländer verbunden. Das

Land Ber1in hat den weit überwiegenden Landesanteil für das

MfN zu tragen. Das Land Brandenburg ist jedoch in angemes-

sener Weise an der Finanzierung des DEI als Institut des MfN

zu beteiligen.
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Verzeichnis der verwendeten Unterlagen

Museum für Naturkunde:

- Antworten auf die Fragen des Wissenschaftsrates (Dezember
19e4 )

Dokumentation zur organisation, Ausstattung und zu den
Aufgaben des Museums für Naturkunde der Humboldt-Univer-
sität zu Berlin (Dezember 1994)

- Antworten auf die ergänzenden Fragen des Wissenschafts-
rates (Oktober L995 und Juni 1996)

Projektgruppe Entomologie :

- Antworten auf den Fragenkatalog des Wissenschaftsrates
(Dezember 1994)

Selbstdarstellung, Haushaltsplan, Personalausstattung
(Dezember L994)

Jahresbericht 1993

Antworten auf die ergänzenden Fragen des Wissenschafts-
rates (Oktober 1995)

Museum für Naturkunde und projektgruppe Entomologie:

- Aufgabenstellung und Forschungsplan des Museums für Natur-
kunde der Humboldt-universität zu Berlin und der projekt-
gruppe Entomologie, Eberswalde (Januar L996)




